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1	 Vorwort

Nachdem am 1.1.2006 der gemeinsame Nationalpark aus der Taufe gehoben war, sind 
inzwischen zwei ereignisreiche Jahre vergangen, die Gegenstand dieses ersten Tätigkeits-
berichtes des fusionierten Nationalparks Harz sind. Sicher konnten wir nicht erwarten, 
dass die Zusammenführung zweier „gestandener“ Nationalparkverwaltungen zu einer 
einheitlichen Nationalparkverwaltung Harz ohne Reibungsverluste möglich wäre. Manches 
Problem war absehbar, andere entstanden erst auf dem gemeinsamen Weg. Dennoch meine 
ich, dass wir insgesamt eine positive Bilanz ziehen dürfen. Als erster länderübergreifender 
Nationalpark in Deutschland konnten wir nicht auf Erfahrungswerte Anderer zurückgrei-
fen. Die Erfahrungen mussten wir selbst erwerben und das damit verbundene „Lehrgeld“ 
aufbringen. Besser als es die Belegschaft am 19.11.2007 in Wernigerode zum Ausdruck 
brachte (Pressemitteilung vom gleichen Tag), lässt sich der erste und teilweise schwierige 
Weg, der hinter uns liegt, kaum beschreiben: „Die Umsetzung von Nationalparkzielen war 
nie eine leichte Aufgabe. Dass unsere Arbeit stets Kontroversen auslöst, ist verständlich ange-
sichts der vielfältigen, teils widerstreitenden Interessen von Politik, Wirtschaft und National-
parkbesuchern. Und dennoch ist es in beispielhafter Zusammenarbeit mit der Bevölkerung über 
viele Jahre hinweg gelungen, mit dem Nationalpark Harz ein international beachtetes Aushänge-
schild für die Region zu schaffen.“ Daran sollten wir unbedingt festhalten.

Auf unserem Weg konnten wir auf die Unterstützung von drei Ministerien setzen: Das 
Ministerium für Landwirtschaft und Umwelt in Magdeburg und die Ministerien für 
Umwelt und Landwirtschaft in Hannover. Drei Staatssekretäre begleiteten persönlich die 
ersten Schritte des Nationalparks, insbesondere in dessen fachlicher Arbeit. Darüber hin-
aus konnten wir uns auch auf die Mitwirkung des Nationalpark-Beirates und des Wissen-
schaftlichen Beirates stützen. Diese haben stets kritisch unseren Weg begleitet. Zahlreiche 
ehrenamtliche Mitstreiter sind als Waldführer aktiv oder unterstützen die wissenschaftli-
chen Erhebungen. Dafür möchte ich an dieser Stelle allen, die sich, an welcher Stelle auch 
immer, für den Nationalpark einsetzten, herzlich danken. 

Eines unserer ersten Arbeitsergebnisse war die fristgemäße Festlegung der gemeinsamen 
Zonierung des Parks. Damit wurde nicht nur eine Angleichung in der Sprachregelung 
gefunden, sondern auch eine einheitliche Darstellung des Gebietes möglich. Noch sind 
die Züge unterschiedlicher Herangehensweisen aus der Vergangenheit in der Gebietsglie-
derung erkennbar, aber schon die nächste Auflage der Zonierungskarte wird noch stärker 
die Gemeinsamkeiten erkennen lassen. Schon jetzt liegen etwas mehr als vierzig Prozent 
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unserer Gesamtfläche in der Naturdynamikzone; die sind auf der Habenseite und hier ist 
kein Handlungsbedarf mehr gegeben. 

Ich denke, dass jeder, der mit offenen Augen durch unseren Nationalpark geht, erkennen 
kann, dass die Unterschiede in den bislang getrennten Wegen nicht so groß waren, wie viele 
glaubten. Dennoch waren die naturräumliche Vorraussetzungen andere. Je vielfältiger die 
verschiedenen Ausgangsbedingungen sind, desto besser leiten sie zum strukturreichen Na-
turwald „aus zweiter Hand“ über. Dieser Weg nach vorn muss jetzt das Entscheidende sein.

In der Naturentwicklungszone erleben wir gegenwärtig einen dramatischen Umbruch. Die 
Fichte verliert ihren vom Menschen zugewiesenen Lebensraum in ehemaligen Wirtschafts-
wäldern der tieferen Lagen. Dieser Vorgang wird kaum aufzuhalten sein; aber wir müs-
sen versuchen, den Rückzug der Fichte mit einer parallel erfolgenden Unterstützung der 
Rotbuche zu verbinden. Wir werden viel Energie benötigen, um der Buche und anderen 
Laubbaumarten zu guten Startbedingungen zu verhelfen. Oftmals wird der Laubwald erst 
nach vielen Fichtengenerationen an seinen angestammten Platz zurückkehren. Dieses zu 
begleiten, sehe ich als eine unserer Hauptaufgaben, der sich alle Arbeitsbereiche widmen 
müssen. Dabei werden wir auch zukünftig mit Ereignissen wie „Kyrill“ und dem Borkenkä-
fer rechnen müssen. Hier ist es mir besonders wichtig, der Nordwestdeutschen Forstlichen 
Versuchsanstalt für die fachliche Beratung zu danken.

In diesem Tätigkeitsbericht finden sehr unterschiedliche Bereiche eine Erwähnung, die insge-
samt ein Ausdruck für die Vielfältigkeit der Aufgaben sind, die ein Nationalpark zu lösen hat. 
Ich möchte allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern an dieser Stelle ganz herzlich für Ihre 
Arbeit danken und darf alle ermutigen, auf dem eingeschlagenen Weg weiter zu gehen. Im lau-
fenden Jahr haben wir gemeinsam ein Leitbild erarbeitet, das sowohl die fachlichen als auch die 
zwischenmenschlichen Maximen enthält. Wenn es gelingt, dieses Leitbild auch zum Leitfaden 
unseres Handelns zu machen, sollte uns nicht bange sein. Wenn es dennoch bei dem einen oder 
anderen weiterhin Zweifel und Bedenken gibt, lassen Sie uns darüber sprechen.

Allen Adressaten, die diesen Tätigkeitsbericht zum Jahreswechsel bekommen, sowie allen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Nationalparks Harz wünsche ich einen guten Start 
für 2008 und uns allen eine konstruktive Zusammenarbeit.

Andreas Pusch 
Leiter der Nationalparkverwaltung Harz
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2	 Auf dem Weg zur Wildnis - Naturschutz und 
Waldentwicklung

2.1	Naturschutz

Wichtigstes Anliegen des Nationalparks Harz ist es, die Natur um ihrer selbst willen zu 
schützen und den ungestörten Ablauf natürlicher Prozesse weitestgehend ohne mensch-
liches Eingreifen zuzulassen, um einen repräsentativen Teilbereich des Harzes für heu-
tige und künftige Generationen zu erhalten. In der Naturentwicklungszone fordert der 
Schutzzweck die Herstellung von Voraussetzungen für die natürliche Wiederbesiedlung 
zwischenzeitlich verdrängter Arten. Das gilt insbesondere für die Förderung der Rotbu-
che und anderer Laubbaumarten.
Aktiver Naturschutz beschränkte sich im Nationalpark (ausgenommen die erwähnten 
Maßnahmen zur Waldentwicklung, siehe Kapitel 2.3) auf wenige Punkte: 

Renaturierung von Bereichen, die durch menschliche Eingriffe so stark verändert zz
sind, dass eine natürliche Regeneration nur nach sehr langer Zeit erfolgen würde 
(z.B. Schließen von Entwässerungsgräben, Entfernen von Fließgewässerverbauun-
gen, Wegerückbau) 
Schutz sensibler Bereiche vor bestimmten Schädigungen (z.B. Trittbelastung an zz
Felsen, in Mooren durch geeignete Maßnahmen zur Besucherlenkung) 
dauerhafte Pflege von in einem bestimmten Zustand zu haltenden Flächen anthro-zz
pogenen Ursprungs (nur Bergwiesen und -heiden, Brockengarten)

Renaturierungsarbeiten 2006 und 2007
Bei der Ahlsburgbrücke wurden zwei massive, für Fließgewässerorganismen unpassier-
bare Querbauwerke aus der Ecker entfernt. Damit einhergehend konnten zwei Wasser-
ableitungen aus Ecker und Stöttertalsbach verschlossen werden. Unterhalb dieser kam es 
immer wieder dazu, dass der Bachlauf völlig trocken fiel.

Die Planung eines einheitlichen Wanderwegs im grenzüberschreitenden Nationalpark 
machte auch den lang geplanten Rückbau eines besonders kritischen Teilstücks des 
Forstweges links der Ecker möglich. Durch die Entfernung eines massiven Leitbauwerks 
kann hier nun die natürliche Dynamik des Fließgewässers einsetzen. Mit dem Wege-
rückbau ist zudem ein Rückzugsraum für störungsempfindliche Tierarten entstanden.
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Bei der B242 nahe der Ortschaft Sankt 
Andreasberg - Sonnenberg wurde die 
Teerdecke eines alten Straßenabschnitts 
entfernt und naturnah überbaut. Hier wa-
ren immer wieder Probleme insbesondere 
mit illegaler Müllablagerung aufgetreten.

Insgesamt wurden im Zuge der Umsetzung 
des Wegeplans Wege mit einer Gesamt-
länge von 1,5 km aufgegeben und diese 
Bereiche durch aktive Rückbaumaßnahmen 
auf ca. 900 m beruhigt. Weiterhin wurden 
zwei alte Wildfütterungen zurückgebaut 
und ein teergetränkter Bohlensteg über das 
Bodemoor durch einen aus unbehandeltem 
Material ersetzt.

In 2006 und 2007 wurde auf etwa 900 m 
Gesamtlänge die Fichtenbestockung von 
Fließgewässern zurückgedrängt. Weitere 
für 2007 geplante Wegerückbauvorhaben 
stehen noch aus.

Die Nutzung eines nicht öffentlichen 
Pfades durch das Lerchenfeldmoor für 
Lehrzwecke wurde mit den Mitarbeitern 
des Nationalparkhauses Altenau-Torfhaus 
(BUND) festgelegt.

Vor der Maßnahme: Unterhalb der Wasserableitung ist 
die Ecker fast trocken gefallen (Foto: K. John) 

Rückbaumaßnahmen in der Ecker (Foto: L. Büttner)

Abfischung des verschlossen Wasserableitungsgrabens 
durch Mitarbeiter der Nationalparkwacht  
(Foto: L. Büttner)



A u f  d e m  W e g  z u r  Wi  l d n i s   I   7

2.2 Forschung und Monitoring

Für die ökologisch ausgerichtete Forschung haben Nationalparke eine besondere Be-
deutung, weil in ihnen langfristig und großräumig die Eigendynamik von Ökosystemen 
garantiert wird (gegenwärtig 41 % der Fläche).
Forschung im Nationalpark erfolgt stets schutzzweckorientiert. Sie muss mit dem zen-
tralen Schutzziel, den ungestörten Ablauf der Naturprozesse zu gewährleisten, vereinbar 
sein und Erkenntnisse liefern, die helfen, die natürlichen Ökosysteme dynamisch zu 
erhalten bzw. deren Entwicklung zu initiieren. Forschungsvorhaben, die gleichwertig 
auch außerhalb des Nationalparks umgesetzt werden können oder die die natürliche Dy-
namik der Lebensgemeinschaften erheblich oder dauerhaft stören, werden im National-
park nicht durchgeführt. Die Nationalparkverwaltung legt die Art und den Umfang der 
Forschung fest und koordiniert die Arbeiten Dritter. Neben ihrer forschungsfördernden 
und -koordinierenden Funktion führt sie im Rahmen ihrer Möglichkeiten auch selbst 
Forschungsarbeiten durch. Die eigene Forschung ist vorrangig auf Arteninventarisierung, 
Zustandserfassung, Erfolgskontrolle und Dauerbeobachtung (dies kombiniert mit dem 
Monitoring für FFH- und Vogelschutzgebiete) gerichtet. Die Nationalparkverwaltung 
erstellt im Rahmen des Nationalparkplans eine Forschungskonzeption, welche die Auf-
gabenfelder externer wie auch eigener Forschungsarbeiten beschreibt. 

Ausgehend von den obigen Grundsätzen liegt im Nationalpark der Schwerpunkt im 
Bereich der angewandten Forschung, die einem streng ökosystemaren Ansatz folgt. Die 
nachfolgend genannten Forschungsinhalte ergeben sich aus nationalparkspezifischen 
Zielstellungen:

Abiotische und biotische Inventarisierungzz
Erforschung der natürlichen Dynamik von Ökosystemenzz
Untersuchungen zu Entwicklungsmaßnahmen im Nationalparkgebietzz
Sozialwissenschaftliche nationalparkbezogene Forschungzz
Sonstige nationalparkbezogene Forschungzz

Die zu bearbeitenden Forschungsaufgaben werden fachbereichübergreifend abgestimmt 
und nach Möglichkeit vernetzt. Hinsichtlich der Konzentrierung vorhandener Kapazitä-
ten, die die Aussagefähigkeit der Untersuchungen steigert, sollten die praktische Durch-
führung vor Ort abgestimmt und eine Einordnung in die erforderliche Langzeitbeobach-
tung ermöglicht werden.
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Forschungspartner der Nationalparkverwaltung sind Universitäten, Fachhochschulen, 
Landesämter für Naturschutz, Forstliche Versuchsanstalt, Ökosystemforschungszentren, 
Akademien und sonstige staatliche und private Forschungseinrichtungen oder Einzelper-
sonen.

Der Nationalpark beteiligt sich an landesweiten, nationalen und internationalen wissen-
schaftlichen Programmen, insbesondere an Biomonitoringprogrammen.

Der Wissenschaftliche Beirat berät die Nationalparkverwaltung bei ihren Forschungs-
aufgaben sowie bei allen sonstigen das Schutzgebiet betreffenden Planungen und Maß-
nahmen fachlich.

Vegetationskarte

Aus dem erfolgreichen Abschluss der pflanzensoziologischen Erfassung im ehemaligen 
Nationalpark Hochharz 2005 und der Fusion der Nationalparke Harz (Niedersach-
sen) und Nationalpark Hochharz (Sachsen-Anhalt) am 1.1.2006 ergab sich die zentrale 
Zielstellung, für das Gesamtgebiet des fusionierten Nationalparks Harz eine einheitliche 
Vegetationskarte zu erarbeiten. Diese wird in Verbindung mit der permanenten Stichpro-
beninventur in den Wäldern zur wichtigsten naturräumlichen Bezugsebene werden.

Um das Für und Wider besser abwägen zu können, wurde 2006 im Revier Wolfstein 
eine Probekartierung nach der bisher im Nationalpark Hochharz erprobten Methode 
durchgeführt. 
Die Kartierungsergebnisse (96 pflanzensoziologische Einheiten) wurden den National-
parkmitarbeitern im Februar 2007 vorgestellt und diskutiert. Im Ergebnis der Dis-
kussion wurde beschlossen, mit eigenen und externen Mitarbeitern die verbleibenden 
Nationalparkreviere analog zu kartieren. Der Kartierung liegt nun auch eine einheitliche 
Nomenklatur zu Grunde.

Zusätzlich wurden im Ergebnis der Kartierung vom Revier Wolfstein folgende Kategorien 
aufgenommen:

Buchenstangenholzzz
Fichtenforst (FiFo) ohne Krautschicht, ist ehemals im FiFo ohne Differenzierung zz
erschienen, wird getrennt von anderen nicht einzuordnenden FiFo dargestellt
Fichten-Buchen-Mischbestandzz
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Fichten (Lärchen)-Buchen-Anpflanzung (u. a. Buchenvoranbau)zz
Sukzessionsstadien in Nadelbaumarten-Anpflanzungenzz
Laub-/Nadelbaumarten-Sukzession (einzeln, aber auch in Mischungen)zz
Laubbaumartenförderung (Freistellung)zz
Windwurf/Borkenkäferbefall aufgearbeitet (größere Kahlflächen)zz
Windwurf/Borkenkäferbefall nicht aufgearbeitet (größere Totholzflächen)zz

Besonderer Wert wurde darauf gelegt, dass die Kartierungsergebnisse bei der Zuord-
nung und Bewertung der FFH-Lebensraumtypen berücksichtigt werden können.

Kartiert wurden 2007 folgende Nationalparkreviere: Königskrug, Bruchberg, Jagdhaus 
und Marienbruch.

Im Herbst/Winter 2007 
werden die Vegetations-
aufnahmen (nach Braun-
Blanquet) eingegeben. 
Parallel hierzu erfolgt 
die Digitalisierung der 
Geländekarten. Vegeta-
tionsaufnahme und digi-
talisierte Fläche werden, 
wie in nebenstehender 
Abbildung zu sehen ist, 
miteinander verknüpft.

Ziel ist es, die Gelän-
dearbeit 2008 weitest-
gehend abzuschließen. 2009 erfolgen noch Ergänzungs- und Nachkartierungen und 
die Auswertung und Dokumentation der Kartierungsergebnisse in Form eines Wissen-
schaftsberichts (zum Stand der Vegetationskartierung siehe Abbildung auf der nächsten 
Seite).

Die Vegetationskarte wird mit der forstlich ausgerichteten Rasterkartierung (Stichpro-
benverfahren) verknüpft. Beide zusammen bilden die Grundlage für ein Datensystem, in 
das die Datenerhebungen aller Fachdisziplinen einfließen werden.
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Stichprobeninventur zum Waldzustand

Zur Erfassung des Waldzustandes und darauf aufbauender Waldbauplanungen wurde 
eine Stichproben-Inventur im sachsen-anhaltischen Nationalpark-Teil eingeführt. Sie ist 
Ausgang für eine länderübergreifend noch fortzusetzende Gesamtstichprobe, die auch 
spezielle Fragestellungen des Großschutzgebietes berücksichtigt. Sie bietet bei wach-
sender Strukturvielfalt und Auflösung klarer Bestandesgrenzen ein Monitoring-System 
für Waldentwicklungen und schafft zudem ein Netz von Inventurpunkten, das auch für 
andere Erhebungen genutzt werden kann.

3.850 dauerhaft markierte Probekreise lieferten nun aktuelle Informationen über den 
Bestockungsaufbau, zur Verjüngungssituation und über verschiedene Naturschutzas-
pekte im sachsen-anhaltischen Teil. Die Ergebnisse belegen, dass in den zurückliegen-
den Jahren deutliche Erfolge im Prozessschutz sowie in der Strukturierung hemerober 

Stand der Vegetationskartierung Oktober 2007
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Fichtenökosysteme erreicht wurden. Die waldbauliche Herausforderung, aus ehemaligen 
Wirtschaftswäldern wieder naturnähere und auf die Eigendynamik vorbereitete Öko-
systeme zu schaffen, ist vielerorts Wirklichkeit geworden. Schon die Erfassung von so 
genannten Naturwaldmerkmalen macht die großen Fortschritte deutlich. So besitzen 
inzwischen zahlreiche Bestände einen standortsangemessenen Strukturreichtum, es gibt 
hohe Anteile ausgereifter Altbestockungen und abgestorbener Biomasse, es finden sich in 
zunehmendem Maße ökosystemar bedeutungsvolle Sonderstrukturen sowie Höhlen- und 
Habitatbäume. Das ist insbesondere auch Lohn für ein immer wiederkehrendes Zulassen 
natürlicher Dynamik und für ein differenziertes, schutzzielorientiertes Management.
Waldverjüngungen, die zur Wiedereinbringung von Laubbäumen und deren späterer 
Ausbreitung durchgeführt wurden, tragen entscheidend zu größerer Naturnähe der 
Waldentwicklungen bei, werden abschließend aber sicher erst in weiterer Zukunft beur-
teilt werden können.

Die Planungen von Hiebsmengen und Verjüngungsumfang für das kommende Jahrzehnt 
konnten angesichts der erfolgreichen Entwicklungen moderat ausfallen. Planmäßig 
werden im sachsen-anhaltischen Teil bis 2016 auf 320 Hektar Buchenmischbestände aus 
ehemaligen Fichtenforsten begründet. Beim Holzeinschlag sind jährlich 10.400 Ernte-
festmeter auf einer Hiebsfläche von 150 ha pro Jahr geplant. 
Zunehmen wird weiterhin der Anteil von Beständen, die ohne Planung allein der ungelenk-
ten Dynamik überlassen werden, da inzwischen weite Flächen Waldstrukturen und eine 
Naturnähe aufweisen, die sich durch waldbauliche Maßnahmen nicht mehr verbessern lassen. 

Mit der Stichprobeninventur ist eine verlässliche Basis geschaffen auch für die wissen-
schaftliche Langzeit-Beobachtung der Waldentwicklungen. Der Nutzen wiederkehren-
der Messungen an immer wieder gleichen Baumstichproben wird gerade in den bereits 
vorhandenen oder sich gerade entwickelnden Naturwäldern von besonderem Wert für 
das Verständnis mitteleuropäischer Wälder sein. 
Darüber hinaus bietet die Verbindung der Stichproben-Inventur mit der bereits vorlie-
genden Vegetationskarte dem Nationalpark die Möglichkeit, die Waldökosysteme von 
der Baumschicht bis zu Kräutern, Gräsern und Moosen ökosystemar sehr umfassend 
darzustellen. Dies wird künftig mit Sicherheit eine der wichtigsten Informationsgrundla-
gen für viele Fragestellungen in der  Nationalparkarbeit darstellen. Die Verknüpfung der 
Informationen aus der  Stichproben-Inventur mit der Vegetationskarte (und ggf. ergänzt 
mit weiteren Erhebungen z.B. zur Fauna oder zu Standortsmerkmalen) ist daher jetzt 
auch zentraler Bestandteil des Geografischen Informationssystems.
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Konzeption des Vogelmonitorings im fusionierten Nationalpark Harz
Bestandstrends und Bestandsdynamik von Waldvögeln führten in der vogelkundlichen 
Forschung der letzten Jahrzehnte in Deutschland eher ein Schattendasein. Erst in jün-
gerer Zeit wurde wenigstens beispielhaft die Bedeutung von langfristiger Entwicklungs-
kontinuität und natürlicher Störungsdynamik für die Avifauna der Wälder aufgezeigt. 
Mit den Daten des bundesweiten Monitoringprogramms des Dachverbands Deutscher 
Avifaunisten  (DDA) ließen sich zudem erstmals die Bestandsentwicklung und -dy-
namik für die meisten häufigeren Waldvogelarten in den letzten 18 Jahren verlässlich 
darstellen. Die Ergebnisse zeigen vielfach kurzfristige und teilweise sehr deutliche 
Bestandsveränderungen. Deren weitergehende Analyse deutet auf komplexe Wechselwir-
kungen zwischen Wetter, Waldbaumfruktifikationen, Entwicklung von Vegetation und 
Nahrungstieren sowie Konkurrenz- und Prädationsbeziehungen hin. 

Auch für das Nationalparkgebiet gibt es über langfristige Bestandsentwicklung und 
kurzfristige Bestandsschwankungen von Waldvogelarten nur wenige Daten, die zu-
meist ehrenamtlich und mit jeweils unterschiedlichen methodischen Ansätzen erhoben 
wurden. Die wenigen kontinuierlich durchgeführten, langfristigen Arbeiten befassen sich 
mit einzelnen Arten oder Nistkasten-Populationen. Aus diesen Untersuchungen erge-
ben sich aber bereits sehr wertvolle Einblicke in deren Populationsdynamik. Die Aus-
sagekraft von Daten, die (etwa für die Erfüllung von Berichtspflichten) nur in längeren 
Zeitabschnitten erhoben werden, wird vor diesem Hintergrund erheblich relativiert.

Aus diesen Gründen wurde mit der Weiterentwicklung und Vereinheitlichung der bishe-
rigen Ansätze zum Brutvogelmonitoring im Nationalpark Harz begonnen. Dabei sollen 
häufigere Arten im Mittelpunkt stehen, da sie als Indikatoren ökosystemarer Prozesse 
besser geeignet bzw. mit deutlich geringerem Aufwand zu erfassen sind als die seltenen 
Arten. Deren langfristige Reaktion auf die Veränderung der Waldökoysteme im Natio-
nalpark kann aber auch nur dann schlüssig interpretiert werden, wenn Populationstrends 
und deren kurz- bis mittelfristig wirksame Einflussfaktoren bekannt sind.

Hierzu wurde in Anlehnung an das nationale DDA-Programm zum Monitoring häufi-
ger Vogelarten ein Probeflächensystem in Form von Kilometerquadraten basierend auf 
geschichteter Zufallsstichprobe im Nationalpark Harz eingerichtet. In den Probeflächen 
werden nach bundesweit einheitlichem Verfahren Abundanzen nicht flächig erhoben, 
sondern entlang vorgegebener Kartierrouten (Linienkartierung) erfasst. Diese Vorge-
hensweise bietet den Vorteil, dass die zur Berechnung von Populationstrends erforder-



A u f  d e m  W e g  z u r  Wi  l d n i s   I   1 3

liche kontinuierliche Erhebung in einer größeren Zahl von Probeflächen ohne hohen 
Aufwand machbar ist. Durch die Wahl dieser Verfahrensweise sollen außerdem Syner-
gien mit dem DDA-Programm erreicht werden.

Dieses Monitoringverfahren soll nach einer Erprobungsphase in 2007 integraler Be-
standteil des Gebietsmonitorings und der Umweltbeobachtung der Nationalparkver-
waltung werden. Im Zusammenhang mit klimatischen, waldökologischen und vege-
tationskundlichen Datenreihen sollen insbesondere die Dokumentation ökologischer 
Zusammenhänge erreicht und erforderliche, weitergehende Forschungsansätze aufge-
zeigt werden.

Schwarzspechtkartierung 2007
Um auch seltenere Vogelarten „im Blick“ zu behalten, die durch die o. g. Methode nicht 
oder nicht in ausreichendem Maße erfasst werden, müssen darüber hinaus auch artspezi-
fische Erfassungsmethoden gewählt werden. Dieses ist insbesondere auch zur Erfüllung 
von Berichtspflichten nach der EU-Vogelschutzrichtlinie sowie zur Integration von Ar-
tenschutzaspekten im Schutzgebietsmanagement erforderlich. Wegen des damit verbun-
denen, sehr hohen Aufwands können derartige Erfassungen aber nur in längeren zeitli-
chen Abschnitten wiederholt werden. Dazu arbeitet die Nationalparkverwaltung mit den 
Vogelschutzwarten der Länder Niedersachsen und Sachsen-Anhalt und ehrenamtlich 
tätigen Personen eng zusammen. Wo immer möglich, sollte natürlich die Kenntnis und 
Erfahrung der Nationalparkmitarbeiter bei solchen Vorhaben genutzt werden. 2007 
wurde daher mit Hilfe von Mitarbeitern der Nationalparkwacht sowie von Revierleitern 
und Forstwirten mit einer flächendeckenden Er-
fassung des Schwarzspechts und seiner Bruthöh-
len begonnen. Die endgültige Datenauswertung 
steht noch aus. Bereits jetzt wird aber deutlich, 
dass mit diesen Daten die erste verlässliche 
Bestandseinschätzung gegeben werden kann und 
dass durch die Höhlenbaumkartierung wertvolle 
Daten auch für andere faunistische Erfassungen 
vorliegen.

Schwarzspechtmännchen in einer Bruthöhle am Bruchberg 
(Foto: B. Fischer)
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Luchsprojekt Harz
Im Jahr 2006 durchliefen die zunächst letzten beiden Luchsweibchen das Auswilde-
rungsgehege und gelangten in die Freiheit. Eigentlich sollten den Luchsinnen 2 Jährlinge 
aus dem Wildpark Ranua, Finnland folgen. Während der Kontrollphase im Auswilde-
rungsgehege erwiesen sich die Tiere jedoch als zu vertraut, um in das Freiland entlassen 
zu werden. Das Weibchen wurde daher im Juli an den Wildpark Christianental in Wer-
nigerode als Spende übergeben. Das Männchen  wurde zusammen mit einer bereits Ende 
Dezember 2005 handaufgezogenen Jungluchsin in das Schaugehege an der Rabenklippe 
übernommen. Die Voraussetzung war mit einem im November fertig gestellten rund 
1.500 m² großen zusätzlicher Gehegeteil geschaffen worden. 

Projektjahr 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006

Anzahl der ausgewil-
derten Tiere (m,w)

2,1 2,7 -,- 4,1 1,2 0,2 0,2

Nachgewiesene Ver-
luste (m,w)

-,- -,- -,- 2,2 1,2 0,1 1

Nachgewiesene Jung-
tiere aus Reproduk-
tion im Freiland

- - 5 3 3 7 10

Die Gesamtzahl der seit Projektstart ausgewilderten Tiere beläuft sich damit auf 15 
Weibchen und 9 Männchen. 
Am 8.12.2006 wurde nahe der Talsperre bei Neuhaus im thüringischen Harz der 
Kadaver eines Luchses gefunden. Der Tierkörper war bereits so stark verwest, dass 
eine nähere Identifizierung des Tieres nicht mehr möglich war. Die Suche nach einem 
Chip-Transponder in der Nähe des Kadavers blieb erfolglos. Das Institut für Wildtier-
forschung an der Tierärztlichen Hochschule Hannover erhielt einen Zahn des Kadavers 
zur Altersbestimmung. Das Institut für Zoo- und Wildtierforschung in Berlin wurde 

Foto: O. Anders
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mit der genetischen Feststellung des Geschlechts des Tieres beauftragt. Die Zahl der 
nachgewiesenen Verluste beträgt damit Ende 2007 9 Luchse.
Dem gegenüber steht eine Reproduktion im Freiland, die erstmals im Jahr 2002 zu 
beobachten war und seither eine leicht steigende Tendenz aufweist. Bis Ende 2006 ließen 
sich 28 Jungtiere mit ausreichender Sicherheit bestätigen. Und auch im Jahr 2007 gingen 
Meldungen von führenden Luchsweibchen ein. U. a. führten in diesem Jahr die markier-
ten Weibchen W.05.NH.gelb und W.06.NH.rot Nachwuchs.

Bemerkenswert ist, dass das ohrmarkierte Luchsweibchen W.03.OS.blau 2006 und 
2007, wie auch schon 2004 und 2005, drei Jungtiere zur Welt brachte. 
Studenten der Hochschule Anhalt berechneten im Sommer 2007 im Rahmen eines 
Praktikumprojektes das 117qkm große Streifgebiet dieser Luchsin anhand von 56 vorlie-
genden Datensätzen (Sichtbeobachtungen und Fotonachweise).

Ein anderer Student der Hochschule Anhalt bearbeitete die vorhanden Luchsnachweise 
der vergangenen Jahre und ordnete diese den sog. SCALP-Kriterien zu. Im Rahmen der 
Initiative „Status and Conservation of the Alpine Lynx Population“ (SCALP) wurden 
Ende der 1990er Jahre Kriterien zur einheitlichen Bewertung von Luchsnachweisen 
entwickelt. Mittlerweile verwendet eine Reihe nationaler und internationaler Luchspro-
jekte die sog. SCALP-Kriterien, die zukünftig auch im Luchsprojekt Harz parallel  zum 
bereits vorhandenen System der Kategorisierung von Luchsmeldungen Verwendung fin-
den, um bei einem sich vergrößernden Verbreitungsgebiet der Tierart die Vergleichbar-
keit der Daten zu erhöhen.

Streifgebiet der Luchsin  
W.03.OS.blau (100%MCP). 

Berechnet anhand von 55 Daten-
sätzen aus den Jahren 2004 bis 

2007. Rote Kreuze: Fotonachweise 
(SCALP Q1), blaue Kreuze: Sicht-

beobachtungen (SCALP Q3).
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Q1 Totfunde, Fotonachweise, eingefangene Tiere

Q2 Rissfunde, Spuren, Kotfunde, die von entsprechend geschulten Personen vor 
Ort bestätigt werden konnten

Q3
Sichtbeobachtungen sowie nicht überprüfte Spuren, Riss- und Kotfunde, 
Luchsrufe

SCALP-Kriterien (nach Molinari-Jobin et al. 2001, Present Status and 
Distribution of the Lynx in the  Swiss Alps, Hystrix 12(2): 17-27)

Ende 2006 lag der Nationalparkverwaltung Harz eine Gesamtzahl von 1.393 Luchsmel-
debögen vor. Allein im Jahr 2006 gingen 216 Meldungen ein und konnten ausgewertet 
werden. Forstbedienstete (Forstwirte und Förster) und Jäger stellten wie schon in allen 
Vorjahren die wichtigste Meldergruppe.

Bereits Ende 2005 war eine Studie zur Verwendung von Duftstoffen an sog. Haarfallen 
in Zusammenarbeit mit dem Forstzoologischen Institut der Universität Göttingen und 
der Forschungsanstalt für Waldökologie und Forstwirtschaft Rheinland-Pfalz erstellt 
worden. In den Jahren 2006 und 2007 fanden erste Versuche statt, mit Hilfe der erar-
beiteten Methode Haarproben von Luchsen im Freiland zu gewinnen. Eine Veröffentli-
chung mit dem Titel: „Die Eignung verschiedener Duftstoffe zum Einsatz an Haarfallen 
– ein Gehegeversuch mit Eurasischen Luchsen (Lynx lynx L., 1758)“ befindet sich in 
Vorbereitung.

In den Jahren 2006 und 2007 fanden eine 
Reihe von Luchsbeobachtungen auch 
deutlich außerhalb des Harzes statt. Z.B. 
gingen entsprechende Meldungen aus dem 
Solling und dem Elm ein. Südlich des Ha-
kel beobachtete ein Förster einen Luchs. 
Südlich der Hainleite gelang in Thüringen 
rund 35 Kilometer vom Harzrand entfernt 
sogar der Fotonachweis eines Luchses. 
Durch die gute Zusammenarbeit mit den 
Luchsbeauftragten der Kreisjägerschaften 

Lockstockversuche im Wildpark Neuhaus im 
Solling (Foto: U. Mestemacher)
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in Sachsen-Anhalt und Niedersachsen konnte die Zahl der Luchsmeldungen und die 
Meldebereitschaft der Beobachter spürbar gesteigert werden. 

Großen Raum nahm besonders im Jahr 2007 die Vorbereitung einer Telemetriestudie 
ein. Im Rahmen einer Beratung, an der neben Vertretern des Niedersächsischen Minis-
teriums für den ländlichen Raum, Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz, 
des Niedersächsischen Umweltministeriums, des Ministeriums für Landwirtschaft und 
Umwelt des Landes Sachsen-Anhalt, des Landesumweltamtes Sachsen-Anhalt und der 
Nationalparkverwaltung Harz auch solche der Landesjagdverbände beider Bundesländer 
teilnahmen, wurde im August 2007 beschlossen, zunächst drei Luchse im Norden des 
Nationalparks Harz zu besendern. Es sollen sowohl herkömmliche VHF-Senderhals-
bänder als auch GPS-Senderhalsbänder zu Einsatz kommen. Es wurde vereinbart, paral-
lel zu dieser Pilotstudie Gespräche über eine mögliche Ausweitung des Telemetrieprojek-
tes zu führen, um so zukünftig relevante Informationen über die Streifgebietsgrößen und 
das Nahrungsspektrum in der Harzer Luchspopulation zu ermitteln. Gleichzeitig sollen 
die Ergebnisse der Studie in entsprechend aufbereiteter Form der Öffentlichkeit über 
das Internet und im Rahmen einer Ausstellung im Haus der Natur in Bad Harzburg 
präsentiert werden.  

Dass die Arbeit des Luchsprojektes Harz positiv bewertet wird, kam im Jahr 2006 
insbesondere auch durch den mit 8.000,- € dotierten Artenschutzpreis des Deutschen 
Artenschutzkreises e.V. zum Ausdruck, der dem Projekt bereits zum zweiten Mal verlie-
hen wurde. 

Erstmals wurden Ende 2007 am Luchsschaugehege an der Rabenklippe öffentliche 
Fütterungen veranstaltet. Bei meist gutem Herbstwetter fanden sich jeweils zwischen 50 
und 250 Zuschauer ein, um die Mahlzeit der Luchse zu beobachten und von National-
parkmitarbeitern aus erster Hand Informationen über die Tiere zu bekommen. 

Besucherandrang bei der öffentlichen  
Luchsfütterung (Foto: O. Anders)
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Weitere Projekte

Das Buchenforschungsprojekt im Nationalpark Harz – ein Gemeinschaftsprojekt mit 
der TU Dresden
Das von der Deutschen Bundesstiftung Umwelt geförderte Projekt wurde wegen der 
akut für den Nationalpark wichtigen Fragestellung und den Vorleistungen im Monito-
ring (Weisergatter- und Traktverfahren, Schälkartierung) im potenziellen Buchengebiet 
des Nationalparks Harz angesiedelt. Seitens der TU Dresden ist Herr Prof. S. Wagner 
mit seinen Mitarbeitern (U. Hagemann, T. Irmscher) federführend beteiligt. Wesentli-
ches Ziel des Projektes ist die Ermittlung des natürlichen Buchen-Ausbreitungspotenti-
als in Waldentwicklungsflächen. Die Erkenntnisse sind wichtig für die Dimensionierung 
und Positionierung von Laubbauminitialmaßnahmen im Nationalpark und darüber 
hinaus.

Projekt zur Erfassung der Rolle der Lücken-Dynamik für die Regeneration der natür-
lichen Fichten-Wälder im Nationalpark Harz
Um unsere weiterhin viel zu geringen Kenntnisse über mitteleuropäische Naturwälder 
wieder ein Stück zu erweitern, sollen in Zusammenarbeit mit der Martin-Luther-
Universität Halle die einmaligen Möglichkeiten natürlicher Fichtenwälder am Brocken 
genutzt werden. Im Rahmen einer Dissertation von Frau Sabine Kammermeier wurden 
dazu jetzt genaue Untersuchungen zur Verjüngung begonnen. Dabei geht es insbeson-
dere um die Fragestellung, ob die Regeneration der autochthonen Fichten und anderer 
typischer Pflanzenarten von Lücken im Kronenraum, die immer wieder nach natürlichen 
Störungen auftreten, abhängig ist. Eine Fragestellung, die auch im Zusammenhang mit 
der künftigen Behandlung oder Nichtbehandlung von Kalamitäten im Nationalpark von 
großer Bedeutung sein wird. 

Lebensraumkartierung nach der Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie
Im sachsen-anhaltischen Teil des Nationalparks wurde die Lebensraumkartierung aus 
der vollständig vorliegenden Vegetationskarte hergeleitet. Die Zustandserfassung wurde 
in Gemeinschaftsarbeit der Fachbereiche 2 und 4 vorgenommen. Es fehlen noch die 
Zuordnungen der Klippenbereiche mit entsprechender Vegetation und die Fließgewäs-
ser. Im niedersächsischen Teil sind die Waldlebensraumtypen aus der forstlichen Bio-
topkartierung hergeleitet worden. Zu den Waldlebensräumen fand eine koordinierende 
Beratung der Nationalparkverwaltung mit Vertretern des LAU Sachsen-Anhalt und des 
NLWKN Niedersachsen statt, um trotz länderspezifischer Auslegungen zu so weit wie 
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Verabschiedung von Dr. Wegener und Dr. Sacher 

Am 10.8.2006 beging Dr. Uwe Wegener 
seinen 65. Geburtstag. Er wurde mit einem 
Festkolloquium am 13./14.9.2006 in den 
Ruhestand verabschiedet. Mehr als 150 
Besucher waren zur Tagung „Tun und 
Lassen im Naturschutz“ nach Ilsenburg 
gekommen, darunter auch der Träger des 
Alternativen Nobelpreises, Prof. Dr. M. 
Succow. Anlässlich der Tagung wurde u. a. 
die Nationalpark-Publikation „Die Pflan-
zengesellschaften des Nationalparks Harz 
(Sachsen-Anhalt)“ vorgestellt. Eine Exkur-
sion auf drei thematisch unterschiedlichen 
Routen im Nationalpark beschloss die 
Veranstaltung.

Im September 2007 beendete Dr. Peter 
Sacher seinen aktiven Dienst in der Nati-
onalparkverwaltung und wechselte in den 
vorzeitigen Ruhestand. Am 14.9.2007 lud 
die Nationalparkverwaltung die Kollegen 
zu einer gemeinsamen wissenschaftlichen 
Exkursion ein, die in den zurückliegenden 
15 Jahren eng mit Dr. Sacher, insbesondere 
im Arthropoden-Erfassungsprogramm, 
zusammen gearbeitet haben. Es wurde 
sowohl zum Erreichten resümiert, als auch 

möglich einheitlichen Aussagen zu kommen. Die Kartierung der Felsen und Blockhalden 
sowie der Fließgewässer erfolgt im niedersächsischen Teil 2007 und 2008, begleitet von 
der Nationalparkverwaltung, durch Frau Dr. Koperski.

Dr. Uwe Wegener, Prof. Dr. Michael Succow, Andreas 
Pusch und Dr. Hans-Ulrich Kison (v.r.n.l.) anlässlich 
der Tagung „Tun und Lassen im Naturschutz“ in  
Ilsenburg (Foto: F. Steingaß)

Dr. Peter Sacher  
(Foto: Dr. H.-U. Kison)
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der Blick auf Schwerpunkte der weiteren Arbeit geworfen.

Beide Wissenschaftler hinterlassen schwer zu schließende Lücken im Fachbereich 2. 
Dennoch wünschen wir Ihnen auch an dieser Stelle für die Zukunft alles Gute, vor allem 
Gesundheit und auch zukünftig immer einen „Draht“ zum Nationalpark Harz. 

Kartierertreffen
Im Nationalpark Harz untersucht und beobachtet eine ganze Reihe von ehrenamtlich 
tätigen Kartiererinnen und Kartierern zum Teil schon seit langer Zeit unterschiedliche 
Gruppen von Pflanzen und Tieren und liefert damit wertvolle Daten für die Basiserfas-
sung der im Nationalparkgebiet vorkommenden Arten. Diese Daten sind u. a. in den 
Artenbericht des Nationalparks (2005) eingeflossen.
Insgesamt sind derzeit ca. 40 Kartiererinnen und Kartierer in folgenden Bereichen aktiv:
Pflanzenarten allgemein, Orchideen, Bärlappe, Moose, Flechten, Algen in Moorge-
wässern, Pilze, Fledermäuse, Vögel, Libellen, Nachtfalter, Gewässertiere, Spinnen und 
Schnecken.
Zur gegenseitigen Information, zum Kennenlernen und Erfahrungsaustausch findet 
jährlich ein sog. „Kartierertreffen“ statt, zu dem die Nationalparkverwaltung jeweils 
einlädt. Bei den Treffen wird über aktuelle Forschungsvorhaben und Veröffentlichungen 
durch die Nationalparkverwaltung berichtet, es gibt jeweils Vorträge zu Untersuchungs-
ergebnissen und im Anschluss eine Exkursion. 

2006 lud die Nationalparkverwaltung zum Kartierertreffen am 10. Oktober erstmals 
in den Hohnehof bei Drei-Annen-Hohne ein. Hauptpunkt der Tagesordnung war ein 
Vortrag von Herwig Zang, der seit vielen Jahren die Vogelwelt des Harzes untersucht 
und über die Biologie des Kleibers referierte. Im Anschluss fand eine ca. 2-stündige 
Wanderung durch den Nationalpark rund um den Hohnehof statt, wobei auch der 
Löwenzahnpfad besucht wurde. Das gemütliche Beisammensein im Kräuterhof in Drei-
Annen-Hohne rundete den Tag ab.

2007 trafen sich die Kartiererinnen und Kartierer am 19. Oktober im Kurgastzentrum 
Altenau. Nach Informationen zu laufenden Forschungsvorhaben und zur Situation in 
den submontanen Fichtenforsten im Nationalpark zeigte Dietrich Hoffmeister einen 
Diavortrag mit wunderschönen Bildern über Orchideen, die er seit vielen Jahren u. a. 
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auch im Nationalpark kartiert und fotografiert. Die anschließende Wanderung, aus-
gehend von den Hammersteinklippen an der Stieglitzecke, führte diesmal auch durch 
Bereiche außerhalb des Nationalparks bis zum Grabenhaus Rose am Dammgraben, wo 
sich in geselliger Runde noch Gelegenheit zu weiteren Diskussionen bot. 

Besuch der Tüxen-Gesellschaft
Am 22.10.2007 besuchte die palynologische Sektion der Tüxen-Gesellschaft den Na-
tionalpark Harz. Der Nationalpark war Gastgeber und Mitveranstalter. Die Exkursion 
bildete den Abschluss einer viertägigen Tagung in Göttingen. Herr Prof. em. Dr. Beug 
berichtete über Ergebnisse seiner langjährigen Mooruntersuchungen im Oberharz. Die 
rege Diskussion an den verschiedenen Exkursionspunkten gab auch wertvolle Anstöße 
für die weitere wissenschaftliche Arbeit im Nationalpark Harz.

Besuch der Tüxen-Gesellschaft im Nationalpark Harz 
(Foto: Dr. H.-U. Kison)
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Der Brockengarten - eine Stätte der Forschung, Lehre und Öffent-
lichkeitsarbeit im Nationalpark Harz

Eingebettet in die Arbeitsthematik des Nationalparks Harz hat der Brockengarten neben 
praxisbezogenen Naturschutzaufgaben sowie der Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit 
vordergründig Forschungsaufgaben zu erfüllen. Bereits der Gründer des Gartens, Prof. 
A. Peter, konzipierte 1890 die Anlage so, dass der Brockengarten von Beginn an Natur-
schutz- und Forschungsaufgaben erfüllte. Er diente gleichzeitig Lehrzwecken und wurde 
für die Brockenbesucher zugänglich gemacht.

Die Anlage ist zum einen ein Refugium für vom Aussterben bedrohte Pflanzenarten der 
Brockenkuppe wie Brockenanemone (Pulsatilla alba), Brockenhabichtskraut (Hieracium 
nigrescens), Starre Segge (Carex bigelowii) oder Scheiden-Segge (Carex vaginata), um nur 
einige zu nennen. Zum anderen werden auf den Versuchsflächen des Gartens Experi-
mente durchgeführt, die Aussagen über den Ablauf der Renaturierung der Brocken-
kuppe erlauben.
Die Mitarbeiter des Brockengartens, der unter anderem auch die Funktion einer ökologi-
schen Feldstation besitzt, betreuen ein Netz von Dauerflächen, um Aussagen zu Sukzes-
sionsabläufen auf der Brockenkuppe machen zu können. Die Auswahl und die Vorberei-
tung der Untersuchungsflächen erfolgte entsprechend der Nationalparkzielsetzung: 

a)	 devastierte Bodenflächen zu regenerieren,
b)	 ausgewählte Rasenschmielen- und Reitgras-Rasen in subalpine Zwergstrauch-

heiden umzuwandeln.
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Darüber hinaus wurde der Brockengarten von Studenten der Universitäten Halle, Göt-
tingen, Marburg und der Hochschule Anhalt in Bernburg genutzt, um im Rahmen von 
Diplomarbeiten Themen zu bearbeiten, die direkt bzw. indirekt mit der Brockenrenatu-
rierung im Zusammenhang stehen. 
Frau Christina Hünig, Diplomandin der Hochschule Anhalt in Bernburg, untersuchte 
in den Jahren 2006/2007 in ihrer Diplomarbeit die „Effizienz der Renaturierungsmaß-
nahmen auf der Brockenkuppe im Nationalpark Harz“. Sie stellte u. a. fest, dass sich der 
Bestand der Brockenanemone (Pulsatilla alba) im Ergebnis der Biotoppflegemaßnahmen 
verdoppelt hat und die bisher angewandten Maßnahmen dazu beitrugen, die Charak-
terarten der Brockenkuppe wie Pulsatilla alba, Hieracium nigrescens, Carex bigelowii und 
Carex vaginata u. a. im Bestand zu sichern.

Der Brockengarten im Nationalpark Harz dient darüber hinaus in besonderem Maße 
der Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit. Hierbei spielt der Schauteil des Gartens eine 
wesentliche Rolle. Die Besichtigung des Brockengartens ist von Mai bis Oktober mon-
tags bis freitags in Begleitung des Brockengärtners möglich. Weiterhin kann die Anlage 
täglich im Anschluss an die Brockenrundwegsführung mit einem Nationalpark-Ranger 
besichtigt werden. 

So wurden in den Jahren 2006/2007 insgesamt 16.400 Nationalparkbesucher durch den 
Garten geführt. Im Rahmen von 75 Spezialführungen besuchten 2006/2007 1.800 Bota-
niker, Gärtner, Studenten und Naturschutzengagierte etc. den Brockengarten.

Zur Erhöhung des Bekanntheitsgrades unserer Anlage trug die in den Jahren 2006/2007 
durchgeführte „Woche der Botanischen Gärten“ bei. Im Juni 2006 und 2007 luden alle 
Botanischen Gärten in Deutschland, so auch der Brockengarten, zu zusätzlichen Son-
derveranstaltungen ein.

Nach dem Grundsatz „Gesund durch mehr 
Bewegung“ wurde außerdem vom Bun-
desgesundheitsministerium in dieser Zeit 
die Aktion „3.000 Schritte mehr“ in den 
deutschen Botanischen Gärten organisiert.

Aktion „3.000 Schritte mehr“ (Foto: Dr. G. Karste)
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Neben der Konservierung und Komplettierung der mittlerweile auf 1.700 Arten ange-
wachsenen Hochgebirgspflanzensammlung wurden im Rahmen von Biotop- und Ar-
tenschutzmaßnahmen auf der Brockenkuppe, einer Sonderzone des Nationalparks, 150 
Brockenanemonen und 1.800 Heidepflanzen auf vorher vorbereiteten nährstoffarmen 
Flächen ausgebracht.

Parallel hierzu wurden im Umfeld von noch vorhandenen Heideflächen (Anemono- Cal-
lunetum) die Grasflächen gemäht und die Biomasse abgeschöpft.
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2.3	Waldentwicklung

Die Waldentwicklungsmaßnahmen sind ausgerichtet auf den in den Nationalparkge-
setzen beschriebenen Schutzzweck „ … für die gebietstypischen natürlichen und natur-
nahen Ökosysteme mit ihren charakteristischen Standortsbedingungen auf mindestens 
75% der Fläche des Gebietes einen möglichst ungestörten Ablauf der Naturvorgänge in 
ihrer natürlichen Dynamik zu gewährleisten (Prozessschutz) und die natürliche Vielfalt 
an Lebensräumen, Lebensgemeinschaften und Tier- und Pflanzenarten des Harzes von 
den Hochlagen bis zur kollinen Stufe zu erhalten …“ und in den Naturentwicklungszo-
nen „ ... die Voraussetzungen für eine natürliche Wiederbesiedlung ganz oder weitgehend 
verdrängter Pflanzen- und Tierarten zu schaffen.“ Darüber hinaus gilt es, einen günsti-
gen Erhaltungszustand der NATURA 2000 - Gebiete zu bewahren.

Dem tatsächlichen Zustand von Natur und Landschaft entsprechend ist der National-
park in Naturdynamikzonen, Naturentwicklungszonen und Nutzungszonen gegliedert. 
Naturentwicklungszonen sind dabei Flächen, die durch nicht auf Bewirtschaftung oder 
dauerhafte Steuerung ausgerichtete Biotopinstandsetzungs- und Renaturierungsmaß-
nahmen und die dabei bewirkte Steigerung der Naturnähe vorhandener Ökosysteme zu 
Naturdynamikzonen entwickelt werden.   

Im März 2006 erfolgte die Gliederung des Nationalparks in (s. Karte Seite 26):
Naturdynamikzone	 41 %
Naturentwicklungszone	 58 %
Nutzungszone	 1 %

Grundlagen der Maßnahmen sind in den Nationalparkplänen und Waldeinrichtungen 
gelegt.

In Sachsen- Anhalt wurde mit Stichtag 1.1.2006 eine Stichprobeninventur (s. auch 
Kapitel 2.2.) durchgeführt und am 30.8.2007 abgeschlossen. Sie ist Basis langfristiger 
Beobachtungsmöglichkeit der Waldentwicklung und dient als Grundlage der Planung 
waldbaulicher Maßnahmen für die nächsten 10 Jahre. In der Naturdynamikzone wurden 
nur Inventurdaten erhoben, in der Naturentwicklungs- und Nutzungszone zusätzlich 
waldbauliche Maßnahmen geplant. 
Die Inventur legte besonderen Wert auf Belange des Naturschutzes und der Ökologie. 
So bezog sie die Ergebnisse der Vegetationskartierung ein. Die Erfassung des Totholzes, 
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von Horst-, Höhlen- und Habitatbäumen erfolgte in erweitertem Umfang. Es ergeben 
sich damit Datenbestände für weitergehende Auswertungen, die über den Rahmen der 
Waldeinrichtung hinausreichen und späteren Analysen vorbehalten bleiben. Für den 
Nationalpark ist die Auswertung der vertikalen Differenzierung der Bestände besonders 
wertvoll. Die Waldeinrichtung beinhaltet einen Vorschlag zur künftigen Erweiterung der 
Naturdynamikzone um rd. 500 ha. 
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Das trockenwarme Jahr 2006 mit seinen geringen Niederschlägen ließ für 2007 einen 
rasanten Borkenkäferbefall befürchten. Die Entwicklung in 2007 nach einem warmen 
und trockenen April schien diese Befürchtungen zu stützen. Lokal kam es – vor allem 
um Bad Harzburg, Ilsenburg und Scharfenstein – zu deutlich sichtbaren Auswirkungen 
der Käferkalamität: viele Bäume wurden vom Buchdrucker befallen und zeigten deutlich 
sichtbare Schäden. Insbesondere dort, wo die Bestände stark vom Januar-Sturm 2007 
(„Kyrill“) betroffen waren. Besonders die mit Fichten bestockten trockenen Köpfe und 
Rippen, die infolge von Wasserstress der Borkenkäferentwicklung nur wenig entgegenzu-
setzen hatten, waren betroffen.

Wie in den Vorjahren war das Tätigkeitsfeld in 2006 vorrangig das Durchführen diverser 
praktischer Arbeiten, die auf der Fläche umgesetzt werden mussten. Den Schwerpunkt 
bildete hierbei wie gewohnt die Waldentwicklung mit dem Ziel, sich möglichst rasch mit 
den Initialen aus der Fläche zu verabschieden. Neben der Förderung des vorhandenen 
Laubholzes stand dabei die Entnahme von Fichten und anschließende Laubholzpflan-
zung im Vordergrund (für beide Jahre 100 ha mit 200.000 Pflanzen). Aber auch andere 
– für einen Entwicklungsnationalpark typische – Maßnahmen, wie Fließgewässerrenatu-
rierungen, Zaunrückbau, Aufbau und Unterhaltung von diversen Nationalparkeinrich-
tungen nahmen einen erheblichen Teil des Arbeitsvolumens in Anspruch. Viele dieser 
Tätigkeiten erfolgten in Zusammenarbeit oder enger Abstimmung mit den anderen 
Fachbereichen. So gelang es seit 2006, rund 300 ha für die Übernahme in den Naturdy-
namikbereich vorzubereiten.

Das Jahr 2007 war komplett geprägt von den Ereignissen und Nachfolgeerscheinungen 
der Auswirkungen des Januarsturms „Kyrill“. In den meisten Bereichen der Waldentwick-
lungszone wurden die vom Sturm betroffenen Bereiche aufgearbeitet. Diese erforderli-
chen Maßnahmen prägten die gesamte Arbeit des Jahres 2007. Neben den Nationalpark-
mitarbeitern war die Hilfe von zahlreichen Unternehmerkräften erforderlich. Der Dank 
gilt allen Beteiligten für ihre umsichtige, planvolle Arbeitsweise, die zur Beseitigung 
dieser außergewöhnlichen Ereignisse erforderlich war. 

Aufgearbeitetes Holz „Kyrill“	 80.000 fm
Aufgearbeitetes Käferholz	 60.000 fm
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Die Nationalpark-Reviere

Nationalpark-Revier Wolfstein
Reviergröße: 2.194 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 250 m und 650 m 
ü. NN. Im nördlichen Bereich des Nationalparks gelegen zwischen der B6 im Norden, 
der Ecker im Osten, Bad Harzburg im Westen und dem Marienbruch im Süden.

Nationalpark-Revier Ilsenburg
Reviergröße: 1.903 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 240 m und 585 m 
ü. NN. Im nördlichen Bereich des Nationalparks südlich der B6 gelegen, zwischen Ilsen-
burg und Eckertalsperre. Das Revier wird westlich durch die Ecker begrenzt.

Nationalpark-Revier Scharfenstein
Reviergröße: 1.782 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 310 m und 1.109 m 
ü. NN. Zentral gelegenes Revier im Nationalpark, zwischen Eckertalsperre im Westen 
bis zur Brockenkuppe und dem historischen Forstort Scharfenstein. Markante Punkte: 
Scharfensteinklippe, Ilsestein.

Nationalpark-Revier Plessenburg
Reviergröße: 1.720 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 240 m und 1.083 
m ü. NN. Östlich vom Brocken gelegen mit dem Brockenurwald und dem Buchenhorst. 
Markante Punkte: Zeterklippen und Waldgaststätte Plessenburg.

Nationalpark-Revier Torfhaus
Reviergröße: 2.040 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 600 m und 900 m 
ü. NN. Zentral im Nationalpark gelegen zwischen Ulmer Weg im Norden, den Breite-
steinklippen im Süden, der B4 im Westen und der Landesgrenze im Osten. Markante 
Punkte im Revier: Dreieckiger Pfahl und Quitschenberg.

Nationalpark-Revier Bruchberg
Reviergröße: 1.776 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 580 m und 950 
m ü. NN. Nordwestlich im Nationalpark gelegen zwischen B4 im Osten und B242 im 
Süden. Höchste Erhebungen sind der Bruchberg und die Wolfswarte.

Nationalpark-Revier Schierke
Reviergröße: 1.765 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 555 m und 1.118 
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m ü. NN. Erstreckt sich von der Nationalparkgemeinde Schierke bis zur im Norden 
gelegenen 1.142 m hohen Brockenkuppe mit großflächiger Naturdynamikzone um den 
Königsberg. 

Nationalpark-Revier Hohne
Reviergröße: 1.706 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 300 m und 976 m 
ü. NN. Das östlichste Revier erstreckt sich von Drei Annen Hohne über den Hohne-
kamm bis zum Brockenbett. Höchste Erhebung mit 902 m ü. NN ist die Leistenklippe. 

Nationalpark-Revier Rehberg
Reviergröße: 1.596 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 400 m und 894 m ü. 
NN. Im Westen von der Sieber, im Osten von der Oder, im Süden von den Bergwiesen Sankt 
Andreasbergs und im Norden vom Oderteich und der B 242 begrenzt. Markante Punkte im 
Revier: Eisensteinsberg, Rehberg mit Rehberger Gipfelmoor, Sonnenberg, Dreibrodesteine. 

Nationalpark-Revier Königskrug
Reviergröße: 1.556 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 550 m und 925 m 
ü. NN. Markante Punkte im Revier: Hahnenkleeklippen, Achtermannshöhe.

Nationalpark-Revier Oderhaus
Reviergröße: 1.405 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 400 m und 670 m ü. 
NN. Im südöstlichen Bereich des Nationalparks zwischen B 27 und Breitenbeek gelegen.

Nationalpark-Revier Schluft
Reviergröße: 1.830 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 300 m und 865 m 
ü. NN. An der Südostseite des Ackerhöhenzugs gelegen mit dem oberen Siebertal. 

Nationalpark-Revier Acker
Reviergröße: 1.611 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 570 m und 950 
m ü. NN. An der Nordwestseite des Ackerhöhenzuges gelegen. Markante Punkte im 
Revier: Hanskühnenburg und Große Oker (Heidelbeerschneise/Stieglitzecke).

Nationalpark-Revier Jagdhaus
Reviergröße: 1.807 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 280 m und 760 m 
ü. NN. Im südwestlichen Bereich zwischen Herzberg und Ackerfastweg; der Ort Lonau 
liegt zentral im Revier.
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2.4	Wildtiermanagement

Im Nationalpark besteht trotz der Priorität der Eigendynamik die Notwendigkeit zu 
bestandesregulierenden Eingriffen in bestimmte Wildtierpopulationen. Die Gründe 
dafür liegen im Fehlen der natürlichen Prädatoren und in der Aufgabe, nicht vertretbare 
negative Auswirkungen, insbesondere auf die Vegetationsentwicklung oder auch auf die 
angrenzende Kulturlandschaft, zu vermeiden. 

Hierzu wurden 2007 die Grundsätze des Wildtiermanagements auf der Grundlage 
internationaler Empfehlungen und einer Europarc-Erklärung in enger Zusammen-
arbeit aller Fachbereiche des Nationalparks erarbeitet und durch den Wissenschaftli-
chen Beirat diskutiert. Sie sind auch bereits klare Vorgaben für das aktuelle Schalen-
wildmanagement im gesamten Nationalpark. Die anspruchsvollen Ziele, die dabei zur 
Förderung des ökologischen Gleichgewichts zwischen Wild und Wald gesteckt wurden, 
können noch nicht gleich umgesetzt werden, sondern bedürfen mittel- und langfristiger 
Beobachtung.

Wichtig ist, dass sich die Abschusszahlen an Weisern zur Vegetationsentwicklung ori-
entieren. Dazu besteht ein System aus gegatterten und ungegatterten Weiserflächen, die 
sichere Aussagen über den Einfluss des Wildes auf die gesamte Vegetation zulassen. Die 
Regulation erfolgt entsprechend den gebietstypischen Erfordernissen und, um unnöti-
ge Beunruhigungen des Wildbestandes zu vermeiden, besonders effektiv. Durch weiter 
verkürzte Regulationszeiten und nur noch konzentrierter, gemeinschaftlicher Jagdaktivi-
täten anstelle häufiger Einzeljagden wird zur Störungsvermeidung und zu einem natur-
näheren Verhalten der Tiere beigetragen.

Es zählt unverändert zu den guten Grundsätzen des Nationalparks, auch im Rahmen 
der Wildbestandsregulation eine vertrauensvolle Zusammenarbeit mit den Nachbarn 
und der Jägerschaft zu pflegen.

Wie in den Vorjahren werden im Nationalpark weiterhin alle Maßnahmen des Wildtier-
managements mit Hilfe von Meldekarten dokumentiert und anschließend digital ausge-
wertet. Die umfangreichen Datenbestände dienen inzwischen nicht allein dem National-
park zur Verbesserung der Maßnahmen und zur weiteren Eingriffsminimierung, sondern 
fließen auch ein in die universitäre Forschung der Wildbiologie.
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2.5	Nationalparkplan

Für den fusionierten Nationalpark Harz ist nach den Nationalparkgesetzen (§ 11) bis 
2011 ein gemeinsamer Nationalparkplan aufzustellen. Derzeit gibt es jeweils einen Na-
tionalparkplan für den Teil Niedersachsen (veröffentlicht 2000) und den Teil Sachsen-
Anhalt (2005, veröffentlicht im Internet).

Der gemeinsame Nationalparkplan wird basierend auf den Vorschriften der National-
parkgesetze sowie auf dem von EUROPARC herausgegebenen Leitfaden zur Erarbei-
tung von Nationalparkplänen erstellt. 

Derzeit werden ein erster Gliederungsentwurf sowie ein Zeitplan für die Erarbeitung 
des Nationalparkplans erstellt.

2.6 Wissenschaftlicher Beirat 

Gemäß den Nationalparkgesetzen (§ 19) berät der gemeinsame wissenschaftliche Beirat 
die Nationalparkverwaltung zu wissenschaftlichen Fragen, die die Erhaltung und die 
Entwicklung des Nationalparks betreffen. Er wird von der Nationalparkverwaltung über 
die laufenden und abgeschlossenen Forschungsvorhaben und die Gebietsentwicklung 
informiert. 
Dem wissenschaftlichen Beirat des Nationalparks Harz gehören insgesamt 12 Mitglieder 
der für den Nationalpark relevanten Fachrichtungen (Naturschutz und Landschaftspfle-
ge, Waldökologie, Wildbiologie, Zoologie, Limnologie, Geobotanik, Umweltpädagogik) 
an, die jeweils für 5 Jahre berufen werden. Er tagt mindestens einmal pro Jahr.

Im Jahr 2006 wurden die Mitglieder des wissenschaftlichen Beirates für die 3. Amtsperi-
ode berufen. Da drei Mitglieder mit Ablauf der 2. Amtsperiode aus dem Beirat ausschie-
den (Herr Prof. Dr. Festetics, Herr Prof. Dr. Look, Herr Prof. Dr. Schubert), wurden als 
neue Mitglieder Herr Prof. Dr. Trommer (ehemals Universität Frankfurt, Fachrichtung: 
Didaktik der Biologie), Herr Dr. Meyer (Nordwestdeutsche Forstliche Versuchsanstalt, 
Fachrichtung Naturwaldforschung) und Herr Dr. Schnitter (Landesamt für Umwelt-
schutz LSA, Fachbereich Zoologie) berufen. Die Berufungsurkunden wurden anlässlich 
der Beiratssitzung am 16.6.2006 von den Staatssekretären des MLU und MU, Herrn 
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Dr. Aeikens und Herrn Dr. Eberl, überreicht. Zum neuen Vorsitzenden wurde Herr Dr. 
Petrak wiedergewählt, als Stellvertretender Vorsitzender Herr Prof. Dr. Wagner.
Die Beiratssitzung 2006 fand am 15. und 16. Juni statt. Die Exkursion am 15.6.2006 
zum Thema „Waldmonitoring im Nationalpark Harz“ führte zu verschiedenen Waldflä-
chen, anhand derer unterschiedliche Aspekte des Monitorings im Nationalpark in der 
Praxis vorgestellt wurden:

Vegetationskartierung und Stichprobeninventur als grundlegende Instrumente des zz
Waldmonitorings im Nationalpark
Borkenkäfer-Versuchsfläche am Quitschenbergzz
Beobachtung der Waldentwicklung unter Einfluss des Schalenwildes anhand von zz
Weiserflächen, Linientaxation und Schälkartierung.

Schwerpunkt der Sitzung am 16.6.2007 war, neben der Berufung des neuen Beirates, 
zum einen die Fusion der beiden Nationalparke zum 1.1.2006, insbesondere auch im 
Hinblick auf die Entwicklungen im Fachbereich Naturschutz, Forschung, Dokumenta-
tion. Zum anderen wurde, ausgehend von der vorangegangenen Exkursion, ausführlich 
über das Monitoring im Nationalpark diskutiert.

Die Beiratssitzung 2007 begann mit einer Exkursion am 7.6.2007 zur Naturwaldfor-
schungsfläche Bruchberg, die bereits 1972 vollständig aus der Nutzung genommen 
wurde. Dort wurden die Ergebnisse der Untersuchungen der Jahre 1997/98, die feder-
führend von der (damals) Niedersächsischen Forstlichen Versuchsanstalt durchgeführt 
wurden, von Herrn Dr. Meyer vorgestellt. Schwerpunkt dieser Untersuchung, die als 
Basis für ein langfristiges Monitoring dient und die erstmals 2008 wiederholt werden 
soll, war die Erfassung von Vegetation, Flora sowie Fauna (Arthropoden). 
Bei der Sitzung am 8.6.2007 wurde von Herrn Pusch das in enger Zusammenarbeit 
aller Fachbereiche der Nationalparkverwaltung erarbeitete Waldentwicklungskonzept 
vorgestellt, dem vom Beirat zugestimmt wurde. Anschließend wurde auch der erste Ent-
wurf für ein Wildtiermanagement im Nationalpark diskutiert. Herr Dr. Kison erläuterte 
das künftige Monitoringkonzept, das auf einem System von Dauerbeobachtungsflächen 
beruhen wird, die auf der Basis der Vegetationskartierung und der Stichprobeninventur 
ausgewählt werden. Weiterhin wurden dem Beirat der Stand der Vegetationskartierung 
(Herr Dr. Karste) und des avifaunistischen Monitorings (Herr Späth) vorgestellt.
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2.7	EDV und Fotomonitoring

Die EDV (GIS)-Zentrale (GIS = Geografisches Informationssystem) des Nationalparks 
Harz in Oderhaus ist nach der Umsetzung der Fusion im Sommer 2006 aus den Räum-
lichkeiten neben der Werkstatt in den frei gewordenen Tagungsraum des Heubodens 
bzw. der Bibliothek im Verwaltungsgebäude in Oderhaus umgezogen. Dadurch konnten 
ein Zugriff auf das Landesnetz ermöglicht und generelle Platzprobleme gelöst werden. 
Die Funktion ist derzeit mit rechnerisch 1,24 Stellen durch zwei Mitarbeiter besetzt. 
Art und Umfang von Hard- und Software befinden sich - insbesondere im Bereich der 
Kartographie - auf aktuellem Niveau. Die für eine zentrale Datenhaltung, -bereitstellung 
und -sicherung noch unzureichenden Speicherkapazitäten bzw. Speichersysteme müssen 
durch die Installation eines Servers im kommenden Jahr geschaffen werden.

Mit dem GIS erstellte Karten für  
die Wanderkarten-Aufsteller des  

Nationalparks (Sommer- und  
Wintervariante)
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Die letzten zwei Jahre waren vordergründig von dem Versuch geprägt, die beiden 
Parkteile aus Niedersachsen und Sachsen-Anhalt auch im Bereich der Informations-
technologie (IT) zu vernetzen. Dabei wurde in Zusammenarbeit mit der Hochschule 
Harz in Wernigerode ein praxistaugliches Modell entwickelt. Der Bedarf und Einsatz 
sehr spezieller Technik unter schwierigen Rahmenbedingungen sowie nicht kompatible 
Länderbestimmungen und nicht zuletzt die Frage der Finanzierung führten bislang nur 
zu kleinen Teilerfolgen. 

Im Bereich GIS war ein Schwerpunkt die Erstellung der gemeinsamen Kartenwerke zum 
Nationalparkgesetz im Sommer 2006. Es folgten Projekte zum Borkenkäfermonitoring, 
der Gebietsgliederung (Zonierung), dem Luchs, der Baumartenverteilung, der Standort-
kartierung, den Rettungskarten und vieles mehr. 

Nach Anschaffung einer Digitalkamera konnte das Fotomonitoring sowohl in den 
Nationalparkrevieren als auch im Bereich der Waldökologie intensiviert werden. Das 
Fotomonitoring soll das spätere System der Dauerbeobachtungsflächen an Standorten 
mit hoher Entwicklungsdynamik wirksam ergänzen (z. B. Windwurfflächen, Flächen mit 
Borkenkäfergradation). 

Desweiteren wurden 2007 im GIS-Bereich zwei Diplomarbeiten der Hochschule für 
Angewandte Wissenschaft und Kunst (HAWK) Göttingen, Fachbereich Fernerkundung 
und Geoinformatik, betreut. 

Den Schwerpunkt in der nächsten Zeit wird der Wegeplan, die Vegetationskartierung 
und die Zusammenführung und Bereitstellung von Basisdaten und abgeschlossenen 
Projekten bilden. 
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3	 Öffentlichkeitsarbeit
3.1	Presse- und Medienarbeit

Die Presse- und Medienarbeit der Berichtsjahre war schwerpunktmäßig darauf gerichtet, 
neben den routinemäßigen Meldungen die neuen Strukturen, Entscheidungen und Ent-
wicklungen des fusionierten Parks vorzustellen und zu erläutern. Viele Entwicklungen 
des Jahres 2006 ergaben sich nur sukzessive und bis März arbeiteten noch beide Pres-
sestellen in Oderhaus und Wernigerode räumlich getrennt, was einen erhöhten Abstim-
mungsbedarf erforderte. Ab März saß das relevante Personal gemeinsam in Wernigerode 
und die neuen Strukturen der Presse- und Medienarbeit wurden so zügig wie möglich 
aufgebaut (Presseverteiler, Pressearchiv etc.).

Schwerpunktthemen waren die Festveranstaltungen anlässlich der Fusion in Werni-
gerode und Braunlage, Probleme oder von den Medien als Probleme bezeichnete bzw. 
wahrgenommene Entwicklungen des Zusammenwachsens der beiden Teilverwaltungen, 
insbesondere im Personalbereich, das neue Leitbild, Themen des Naturschutzes und der 
Waldentwicklung, u.a. am Meineberg bei Ilsenburg, der Klimawandel und seine Auswir-
kungen im Harz, Tagungen und Exkursionen, z.B. anlässlich des 65. Geburtstages von 
Dr. Uwe Wegener, aktuelle Veranstaltungen der Nationalparkhäuser, das Nationalpark-
Luchsprojekt, jagdliche Fragen, Naturtourismus und Europäische Charta für nachhal-
tigen Tourismus in Schutzgebieten, Umweltbildungsveranstaltungen sowie die Tagung 
„Wildnisforum Nationalpark Harz 2007“ in Drübeck, Herausgabe von Printmedien und 
deren Vorstellung bzw. Bewerbung, schutzwürdige Lebensräume und Geotope des Parks, 
Presseveranstaltungen gemeinsam mit Partnern wie z.B. dem HVV, Messeauftritte wie 
z.B. der Reisepavillon, internationale Besuchergruppen, die Pflege und Weiterentwick-
lung des Loipen- und Mountainbikenetzes im Park, Verabschiedungen von Mitarbeitern, 
die Reaktion auf Kritik am Nationalpark, die Aus- und Fortbildung von eigenem und 
externem Personal u.a.

Auch internationale Resonanz war gegeben, u.a. wurden Medienvertreter aus Groß-
britannien (BBC Radio 4), den Niederlanden und Polen betreut.

2006 und 2007 wurden insgesamt 2.415 gedruckte nationalparkrelevante Pressebeiträge 
erfasst und archiviert.
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3.2	Veröffentlichungen

Nahezu zeitgleich mit der Fusion des Nationalparks zum 1.1.2006 wurde im November 
2005 die neue Dachmarke der Großschutzgebiete Deutschlands eingeführt. Als „Nati-
onale Naturlandschaften“ stellen sie sich seitdem unter einem einheitlichen Corporate 
Design vor, um so gemeinsam für die heimischen Naturschätze zu werben und Men-
schen einzuladen, in den im Laufe vieler Jahrhunderte gewachsenen Landschaften auf 
Entdeckungsreise zu gehen. 

So wurde es notwendig, die vorhandenen Printmedien nicht nur inhaltlich in Hinsicht 
auf den fusionierten Nationalpark zu aktualisieren, sondern auch ihr äußeres Erschei-
nungsbild vollkommen umzugestalten. Alle Printmedien werden sukzessive umgestellt.

Im Jahr 2006 druckte der Nationalpark Harz folgende Veröffentlichungen: „Natu-
rerlebnisprogramm 2006“ (Auflage: 40.000), „zeitwildnisharz“ (2.500), „Löwenzahn-
Entdeckerpfad“, „Wildnispfad Altenau“ und „Urwaldstieg am Brocken“ ( jeweils 5.000). 
Im Eigendruck erschienen außerdem: „Tätigkeitsbericht 2004/2005“ und „Die National-
parkverwaltung stellt sich vor“.
Als besondere Unterstützung der Öffentlichkeitsarbeit des Nationalparks erwies sich die 
vom Niedersächsischen Umweltministerium herausgegebene Broschüre „Nationalpark 
Harz: Zwei Bundesländer - ein Schutzgebiet“, die aufgrund der großen Nachfrage seit 
2006 bereits mit einer Gesamtauflage von 21.000 erschienen ist.

2007 erschienen das „Naturerlebnisprogramm 2007“ (60.000), der neue Basisflyer 
„Nationalpark Harz“ (75.000) „Nationalpark-Jugendwaldheim Brunnenbachsmühle“ 
(10.000), „Löwenzahn-Entdeckerpfad“ (Nachdruck 20.000), „Wildnispfad Altenau“ und 
„Urwaldstieg am Brocken“ (Nachdruck, jeweils 10.000), „Mountainbiken im National-
park Harz“ (10.000), der „Tätigkeitsbericht 2006/2007“ (1.000) und der Tagungsband 
„Walddynamik und Waldumbau in den Entwicklungszonen von Nationalparks“ (1.000). 
In der Reihe „Wandern im Nationalpark Harz“ wurden neu aufgelegt bzw. neu erstellt 
„Auf dem Goetheweg zum Brocken“ (20.000), „Rundwanderweg Oderteich“, „Unterwegs 
zu den Luchsen“ und „Rund um Lonau“ ( jeweils 10.000). Im Eigendruck wurde das 
Faltblatt „Nationalparkfreundliche Unterkünfte“ herausgegeben.
Die Landesjägerschaft Niedersachsen e.V. finanzierte das Faltblatt „Ein Luchs - was 
nun?“ (10.000) zum Verhalten bei Begegnungen mit dem Luchs im Nationalpark.
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Monatlich liefert der Nationalpark aktuelle Beiträge für die regionalen Zeitschriften 
„Unser Harz“, „Der Harz“ und „Neue Wernigeröder Zeitung“.

Im neuen Corporate Design der Nationalen Naturlandschaften gestaltet wurde auch die 
seit 2006 ca. drei- bis viermal jährlich herausgegebene Mitarbeiter-Zeitung des Natio-
nalparks - das „Gipfelbuch“.
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3.3	Veranstaltungen

Naturerlebnisführungen, Vorträge, Seminare, Waldeinsätze und die regelmäßigen 
Treffen der Kinder- und Jugendgruppen sollen das Verständnis für den Nationalpark 
sowohl bei Einheimischen wie auch bei Gästen wecken und fördern. Deshalb wurden im 
Berichtszeitraum wieder eine Vielzahl von Veranstaltungen angeboten und nachgefragt, 
wie die Tabelle der durchgeführten Gesamtveranstaltungen für 2006 zeigt. Die hohen 
Teilnehmerzahlen zeigen, dass dieses Angebot gut angenommen wurde.

An dieser Stelle sollen einige wenige große und öffentlichkeitswirksame Auftritte des Na-
tionalparks Harz näher beschrieben werden. In anderen Kapiteln dieses Tätigkeitsberichts 
wird unter den entsprechenden Rubriken auf weitere Veranstaltungen eingegangen.

Zahlreiche Veranstaltungen des Jahres 2006 standen im Zusammenhang mit der Fusion 
der beiden Nationalparke. Herauszuheben ist hier sicher die feierliche Unterzeichnung 
des Staatsvertrages durch die beiden Ministerpräsidenten Prof. Dr. Wolfgang Böhmer 
und Christian Wulff am 5.1.2006 im Rathaus von Wernigerode ebenso wie das Fusions-
fest am 27.6.2006 in Braunlage. In diesen Rahmen einzuordnen ist auch die Präsenta-
tion des fusionierten Nationalparks beim zentralen Fest zum „Tag der Deutschen Einheit 
2006“ in Kiel, bei der erstmals auch die Bank-Ausstellung des Nationalparks „Das sitzt!“ 
gezeigt wurde.

Jahr
Natur-

erlebnis-
angebote

NLP-
Kinder-
gruppen

Vorträge Seminare Infostände Sonstige Gesamt

2006 1.991 336 171 87 54 272 2.911

Jahr
Kinder-
garten

Grund-
schule

weiterführ. 
Schule

Erwach-
sene

Gesamt

2006 2.369 13.316 18.874 33.571 68.130 Teilnehmer an Nationalpark-
veranstaltungen 2006

Gesamtzahl der Nationalparkveranstaltungen 2006
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Am 23.3.2007 konnte die neue Ausstellungsetage des Nationalparkhauses Ilsetal ein-
geweiht werden, wodurch das Haus nun zu einem auch höheren Ansprüchen gerecht 
werdenden Informations- und Ausstellungszentrum wurde. Bereits drei Ausstellungen 
wurden seitdem präsentiert. Die „Glanzlichter 2005“ zeigten zunächst erstklassige Na-
turfotos, die im Rahmen eines internationalen Naturfotowettbewerbs prämiert wurden. 
Auf sie folgte die Ausstellung „Die Kanarischen Inseln - Laboratorien der Evolution“ mit 
Fotos von Rainer Samietz, die abgelöst wurde vom „Harz im Wandel der Jahreszeiten“, 
der vom Fotografen und Nationalpark-Waldführer Wilfried Störmer im Bild festgehal-
ten wurde.

Im Rahmen des Natura 2000 Networking Programme (NNP) der Europäischen 
Kommission kamen vom 22. bis 24.8.2007 in der Schierker Jugendherberge über siebzig 
engagierte Referenten und Teilnehmer aus ganz Deutschland zu der Tagung „Natura 
2000 und Tourismus“ zusammen. Das europäische Natura 2000 Schutzgebietssystem 
sichert zunehmend Lebensqualität nicht nur für Pflanzen und Tiere, sondern auch für 
Menschen und somit ihr nachhaltiges Wirtschaften. Aus dem Konfliktfeld Naturschutz 
versus Tourismus wachsen inzwischen überall erfolgreiche Beispiele von Kooperationen 
hervor. Die Konferenz widmete sich dem weiten Feld von Spannungen und Kooperati-
onsbeispielen, von bereits Erprobtem und Konzeptideen. Das NNP und die Konferenz 
wurden gefördert von der Europäischen Kommission, Europarc Federation und zahlrei-
chen lokalen Sponsoren.

In beiden Jahren war der Nationalpark Harz wieder auf zahlreichen Messen vertreten. 
Stark nachgefragt waren die Angebote des Parks z.B. auf der Internationalen Messe für 
anderes Reisen - dem Reisepavillon in Hannover - und der Wander- und Trecking- Mes-
se - der TourNatur in Düsseldorf.

Tagung „Natura 2000 und Tourismus“ im August 2007 in Schierke
(Foto: K. Schünke)

Teilnehmer an Nationalpark-
veranstaltungen 2006
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3.4	Internet

9,6 Millionen Zugriffe auf www.nationalpark-harz.de in den letzten 12 Monaten sind 
ein guter Grund, die Nationalpark-Internetseiten ebenso gut wie die Nationalparkhäu-
ser auszustatten. Die Arbeitsgruppe Internet hat in 2007 die Struktur und den Kata-
log für den barrierefreien Internetauftritt erarbeitet. Im kommenden Winter wird mit 
der technischen Umsetzung auf Grundlage der Recherchen, bisherigen Erfahrungen 
und der „Barrierefreie Informationstechnik-Verordnung“ des Bundes BITV begonnen. 
Dabei wird das Online-Angebote mit zahlreichen Funktionen nicht nur die Belange von 
Menschen mit Behinderungen berücksichtigen, sondern gesuchte Informationen generell 
noch benutzerfreundlicher und übersichtlicher zur Verfügung stellen. Für die Sicherstel-
lung der notwendigen täglichen Pflege der Inhalte werden zur Zeit Lösungen durch das 
Team erarbeitet. Inhaltlich wird es umfangreiche Erweiterungen zu den Lebensräumen, 
Tieren und Pflanzen, Nationalparkfreundlichen Unterkünften sowie den Naturerlebnis-
angeboten und Attraktionen im und um den Nationalpark geben. Diese Verzahnung mit 
Angeboten der gesamten Nationalparkregion ist eine Selbstverpflichtung, zu der sich der 
Nationalpark Harz im Rahmen der „Europäischen Charta für nachhaltigen Tourismus“ 
(siehe Kapitel 6.1) bekannt hat.

Designstudien für die Nationalpark Harz-
Internetseiten unter dem Markendach der 

„Nationalen Naturlandschaften“
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4	 Besucherinformation und -lenkung
4.1	Nationalparkwacht

Die Nationalparkwacht – in der Öffentlichkeit einfach Ranger genannt – ist als An-
sprechpartner der Besucher und als Schützer des Nationalparkgebiets flächendeckend 
präsent. Sie sorgen u.a. für Aufklärung, Sicherheit, Sauberkeit und Einhaltung der recht-
lichen Bestimmungen, betreuen Nationalparkhäuser, bauen Erholungs- und Lenkungs-
einrichtungen und wirken bei der Erfüllung von Forschungs- und Bildungsaufgaben mit.

Insgesamt sind im Nationalpark Harz 40 Ranger mit diesen vielfältigen Aufgaben be-
traut. Ihre Einsatzorte sind auf neun Rangerstationen bzw. Nationalparkhäuser verteilt, 
was eine optimale Betreuung der gesamten Fläche ermöglicht. Im September 2007 wur-
de der Grundstein für den Neubau der Rangerstation an der Brockenstraße am Ortsrand 
von Schierke gelegt.

Von den Rangern betreut werden die Nationalparkhäuser Drei Annen Hohne, Ilse-
tal und Schierke und das Haus der Natur in Bad Harzburg. In diesen Einrichtungen 
erhielten in den Jahren 2006 und 2007 insgesamt ca. 61.600 Besucher von den Rangern 
Auskünfte zum Nationalpark und der Region. Mit den wechselnden Sonderausstellun-
gen und dem fertig gestellten Außengelände am Nationalparkhaus Ilsetal konnte dessen 
Anziehungswirkung deutlich erhöht werden. Zusätzlich wurden pro Jahr über 17.000 
Wanderer an der Rangerstation Scharfenstein begrüßt. Damit hat sich der Scharfenstein 
zu einem der wichtigsten Anlaufpunkte im nördlichen Nationalparkgebiet entwickelt.

Aus dem Naturerlebnisangebot des Nationalparks haben die Ranger z.B. im Jahr 2006 
insgesamt 1.073 Veranstaltungen mit 31.984 Teilnehmern durchgeführt. Bei Führungen, 
Vorträgen und Walderlebnistagen wurden die Besucher auf die Schönheiten des Schutz-
gebietes aufmerksam gemacht. Vom Kindergartenkind und der Seniorengruppe über die 
Schulklassenbetreuung auf dem Löwenzahnpfad bis hin zu Fledermauserkundungen im 
Rahmen des Naturerlebnisprogramms – jede Besuchergruppe wurde individuell unter 
dem Motto „Natur erlebbar machen“ betreut.

Auch 2006 und 2007 wurden die Nationalpark-Kinder- und Jugendgruppen wieder 
regelmäßig betreut (s. dazu auch Kapitel 5.1). So wurden – z.T. gemeinsam mit den 
Teilnehmern am Freiwilligen Ökologischen Jahr (FÖJ) – die Gruppen in Bad Harzburg, 



4 2   I   b e s u c h e r i n f o r m a t i o n  u n d  – l e n k u n g

Braunlage, Lonau, Schierke, Darlingerode und Ilsenburg angeleitet.

Die Gebietskontrolle nimmt weiterhin einen wichtigen Platz in der Arbeit der Ranger 
ein, denn nicht alle Nationalparkbesucher halten sich an die Nationalparkgebote. Insge-
samt wurden rund 89.000 Gespräche mit Nationalparkbesuchern geführt. Darunter fie-
len leider auch 13.500 aufklärende Gespräche bei Überschreitungen des Nationalparkge-
setzes. Freilaufende Hunde, die Nichteinhaltung des Wegegebotes von Wanderern und 
Skiläufern und das Rauchen sind besonders häufig zu verzeichnen. Besonders auffällig 
ist eine weitere Zunahme von Pilz- und Beerensammlern außerhalb der Sammelbereiche 
und -zeiten. Die Ranger wurden in Hinsicht auf das neue Nationalpark-Gesetz 2007 
besonders geschult.

Überregional präsentierten die Ranger den Nationalpark u.a. in Hannover auf dem Reise-
pavillon und der ABF (Freizeit- und Einkaufsmesse), in Düsseldorf auf der TourNatur, in 
Berlin auf der ITB (Internationale Tourismus Börse), in Braunschweig auf der Messe Harz 
und Heide, bei den Sachsen-Anhalt-Tagen in Halle und Osterburg und in Kiel beim Tag 
der Deutschen Einheit 2006. Wie in den vorherigen Jahren vertraten sie den Nationalpark 
auch bei zahlreichen regionalen Veranstaltungen und Festen mit einem Infostand.

Weitere von den Rangern wahrgenommene Aufgaben waren
Spuren und Unterhaltung der Loipen zz
Unterstützung der Polizei und Bergwacht bei zahlreichen Rettungs- und Suchaktionenzz
Betreuung der Waldkindergarten-Gruppe in Bad Harzburgzz
Unterstützung bei Forschungsvorhaben und Kartierungenzz
Betreuung von Praktikantenzz
Einsammeln von Müllzz
Verteilen von Infomaterial bei Kurverwaltungen und Gastgebern der Regionzz
Errichtung und Instandhaltung von Bauwerken im Bereich der Besucherlenkung zz
(z.B. Loipenbrücken, Bohlwege, Wegebeschilderung)
Werben von Buchenwildlingen und Pflanzen von 12.000 Buchenpflanzenzz

Auch bei den Medien gefragt - die Ranger des 
Nationalparks Harz (Foto:  H. Zawadski) 
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4.2	Nationalparkhäuser

Brockenhaus
Den Brocken mitten im Nationalpark Harz besuchen in jedem Jahr rund 1,2 Millionen 
Menschen. Hinter seiner gläsernen Fassade bietet das Brockenhaus nicht nur Zuflucht 
vor dem typischen Brockenwetter. Auf vier Etagen sind rund 800 Quadratmeter Bro-
ckenausstellung zu fast jedem denkbaren Thema dieses mystischen Berges untergebracht. 
Für die jährlich über 60.000 Ausstellungsbesucher ist außerdem das Café Hexenflug 
und ein Museumsshop zugänglich. Das alles wurde bislang von fünf, seit 2006 von sechs 
Frauen und Männern an 365 Tagen im Jahr mit Herzlichkeit gezeigt, erklärt und profes-
sionell „in Schuss“ gehalten.
 
In 2006 wurde der zweigeschossige „zentrale Raum“ im Brockenhaus völlig neu gestaltet 
und mit einer animierten Darstellung der elementaren Urgewalten versehen. Zur Zeit wird 
in Zusammenarbeit mit verschiedenen Spezialisten eine Ergänzung der Ausstellung um 
das Thema „Spuren des Klimawandels im Harz: Der fossile Brockengarten“ vorbereitet. 

Das Brockenhaus wurde in frühen Jahren zunächst in Trägerschaft des Landkreises 
Wernigerode, dann der Gesellschaft zu Förderung des Nationalparks Harz e.V. und seit 
2000 als GmbH mit den Gesellschaftern Land Sachsen-Anhalt, Landkreis Harz und 
Kreissparkasse Wernigerode betrieben und finanziert sich aus den Besuchereinnahmen 
ohne jede sonstige regelmäßige finanzielle Unterstützung. In Zusammenarbeit mit der 
Nationalparkverwaltung Harz setzt sich die Brockenhaus GmbH für eine Verbesserung 
der Besucherlenkung auf dem Berg ein, um auf Serviceangebote wie die durch Ranger 
geführten Brocken-Rundwanderwegtouren, die Führungen durch den Brockengarten 
und den Besuch des Brockenhauses aufmerksam zu machen. Außerdem engagiert sich 
die Brockenhaus GmbH im Rahmen des Netzwerks „Nationale Naturlandschaften“ in 
der Arbeitsgruppe Infozentren für die 
breite Wahrnehmung der Schutzgebiete 
und deren Zukunftsaufgaben.

Das Brockenhaus - „Augen auf und durch“
(Foto: F. Steingaß) 
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Nationalparkhaus Altenau-Torfhaus (NAT)
Der BUND-Landesverband Niedersachsen e.V. betreibt das NAT gemeinsam mit der 
Nationalparkverwaltung Harz. Die Ausstellung sowie der Informations- und Shop-
bereich stehen Besuchern ganzjährig mit Ausnahme 1. Januar und 24. Dezember zur 
Verfügung. Augrund der längeren Bauphase (September 2005 bis August 2006) und 
anschließender Eröffnung der Großgastronomie Bavaria Alm und der damit verbunde-
nen Veränderungen auf dem Großparkplatz Torfhaus fanden deutlich weniger Besucher 
als im Jahr 2005 den Weg in das nun noch schlechter wahrnehmbare Nationalparkhaus. 
Im Jahr 2006 konnten insgesamt 12.633 Besucher in der Einrichtung registriert werden. 
Im Jahr 2007 besuchten von Januar bis Oktober dagegen insgesamt 13.744 Gäste das 
Nationalparkhaus.

Im Rahmen der Bildungsarbeit des NAT führten die MitarbeiterInnen im Jahr 2006 
insgesamt 435 Einzelveranstaltungen mit 4.888 Teilnehmern aus 224 Gruppen durch. 
Von Januar bis Ende Oktober 2007 wurden 420 Veranstaltungen mit 5.192 Teilnehmern 
aus 221 Gruppen durchgeführt. Im Jahr 2006 wurden somit insgesamt 14.813 Personen, 
im Jahr 2007 16.767 Personen durch die vielfältigen Angebote des NAT erreicht. Hierin 
enthalten sind neben zahlreichen Halb- und Ganztagsveranstaltungen auch 97 Mehr-
tagesprogramme, von denen 51 Angebote im Rahmen der Pauschalprogramme mit der 
Jugendherberge Torfhaus stattfanden. Zudem fanden im Rahmen von Bildungsurlauben 
und Naturreisepauschalen weitere 10 Veranstaltungen statt. Offene, im Naturerlebnis-
programm des Nationalparks beworbene Veranstaltungen wurden im Jahr 2006 16 und 
im Jahr 2007 24 durchgeführt. 

Eine zukunftsweisende Kooperation gelang dem NAT mit dem Diakonie-Kolleg Han-
nover „Schulen für Gesundheit und Soziales“, die u.a. Sozialassistenten und Erzieher 
ausbilden. Ziel ist die Integration von Ausbildungseinheiten zur Natur- und Wildnis-
bildung in die Erzieherausbildung. Im ersten Ausbildungsjahr 2007 wurde neben einem 
Vorbereitungsseminar in Hannover ein 3-tägiges Programm im Nationalpark Harz für 
insgesamt 3 Ausbildungsklassen durchgeführt. Die Fortführung der dauerhaften Koope-
ration unter Einbeziehung des Wildniscamps im Birkental wird beiderseits für das Jahr 
2008 angestrebt.

Im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit betreute das Team des NAT diverse Infostände und 
hielt zahlreiche Fachvorträge im Rahmen der Projekt- und Bildungsarbeit des Hauses.
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Im Jahr 2006 waren im NAT insgesamt 2,4 hauptamtliche Stellen vorhanden (incl. zwei-
er halber projektfinanzierter Stellen). Im Dezember 2006 liefen die beiden Projektstel-
len aus, so dass sich die 4 hauptamtlichen MitarbeiterInnen 1,9 Stellen teilen mussten, 
deren Finanzierung allerdings durch zusätzliche Veranstaltungseinnahmen gesichert 
werden muss. Seit Oktober 2007 stehen dem NAT eine projektgeförderte 0,4-Stelle 
für 12 Monate sowie eine 0,3-Stelle für 36 Monate im Rahmen der Realisierung des 
Besucherzenturms Das TorfHaus zur Verfügung. Das NAT wurde 2006 und 2007 von 3 
FÖJ’lerInnen sowie 15 studentischen Praktikanten und weiteren Honorarkräften unter-
stützt. Da Anfang 2007 die durch die Nationalparkverwaltung kostengünstig zur Verfü-
gung gestellte Praktikanten- und FÖJ-Unterkunft in Oderbrück verkauft wurde, war das 
NAT gezwungen, eine teure Wohnung mit deutlich geringerer Unterbringungskapazität 
in Torfhaus anzumieten, wodurch sich zukünftig die Zahl der Unterstützungskräfte für 
den Bildungs- und Ausstellungsbetrieb des NAT deutlich verringern wird.

Projekte des NAT
Ein Schwerpunkt der Tätigkeiten des Nationalparkhauses lag auch in den Jahren 2006 
und 2007 bei der Beantragung und Durchführung von Projekten, die nur durch die fi-
nanzielle Unterstützung von Fördermittelgebern realisiert werden konnten und können.

Von Januar 2005 bis Dezember 2006 lief das für 2 Jahre geförderte Projekt „Jugend 
sucht Wildnis“, in dem regionale Bildungspartner mit dem Nationalpark Harz in einem 
neuen Netzwerk zusammenarbeiteten. Kooperationspartner sind die Kommunale Kin-
der- und Jugendförderung Stadt Salzgitter, die Heinz Sielmann-Stiftung Gut Herbigs-
hagen, das Jugendumweltnetzwerk ( Janun) e.V., die Natur- und Wildnisschule Ralph 
Müller, die Universität Göttingen, die Nationalparkverwaltung Harz und als Projektko-
ordinator das Nationalparkhaus Altenau-Torfhaus. Nach der Netzwerkgründung und 
pädagogischen Konzeptentwicklung wurden verschiedene Jugendeinrichtungen ange-
sprochen und Wildniscamps angeboten und durchgeführt. Eine zielgruppenspezifische 
Homepage, ein attraktives Poster und eine entsprechend gestaltete Postkarte bewerben 

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer des  
„Wildnisforums Nationalpark Harz“  

(Foto: Harzer Volksstimme / J. Müller)
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das Projekt überregional (www.vollwild.de). Eine wissenschaftliche Begleitung durch die 
Universität Göttingen mündete in 2 Magisterarbeiten. 
Im Rahmen des Projektes führte das Team des NAT mit den Kooperationspartnern in 
der Erprobungs- und Entwicklungsphase 2006 insgesamt 6 mehrtägige Wildniscamps 
durch. Ein mehrtägiger „Train the Trainer-Workshop“ für Teamer und Kooperations-
partner im Projekt „Jugend sucht Wildnis“ diente auch dem Praxistest einer potentiellen 
zukünftigen Wildniscamp-Fläche im Birkental bei Lonau. 
Vom 21.-22. Februar 2007 wurde im Kloster Drübeck das „Wildnisforum Nationalpark 
Harz 2007“ organisiert und durchgeführt. Es diente einerseits dazu, ein Resümee aus 
dem zweijährigen Projekt „Jugend sucht Wildnis“ zu ziehen und andererseits einen Aus-
blick auf die Zukunft der Wildnisbildung in Deutschland zu werfen. Zur Diskussion 
eingeladen war eine Vielzahl von Akteuren der Wildnisbildung aus ganz Deutschland. 
Im Anschluss an die Tagung stellte das NAT den Tagungsband „Wildnisforum National-
park Harz 2007“ zusammen.

Wie auch in den vergangenen Jahren wurden mittels der finanziellen Unterstützung 
durch Mittel des Projektes „Fahrtziel Natur“, eine Kooperation zwischen der Deutschen 
Bahn und den Naturschutzverbänden BUND, NABU, VCD und WWF, Verbände-
projekte umgesetzt, so wurde z.B. zum Fusionsfest am 27.6.2006 eine Fahne „Get wild“ 
und ein Banner „Vorsicht Wildnis“ durch das NAT entwickelt und mit Fahrtziel-Natur-
Mitteln finanziert.

Im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit zum Fotoprojekt „Ein Nationalpark, acht Motive, 
365 Tage: zeitwildnisharz“ war die Wander-Ausstellung zum Projekt im Herbst 2006 
u.a. in Europas größtem Fachgeschäft für Outdoor- und Reise-Ausrüstung, in der Glo-
betrotter-Filiale Köln, zu sehen. Ab Mai 2006 wurde das Fotoprojekt einmal monatlich 
mit weiteren Aufnahmen an den bekannten acht Standorten im Nationalpark Harz als 
Monitoring weiter durchgeführt. Die vier Kamerastandorte im niedersächsischen Teil des 
Nationalparks werden von einer Mitarbeiterin des NAT betreut. Zur Unterstützung und 
Bewerbung der Wander-Ausstellung hat das NAT eine Postkartenserie „zeitwildnisharz“ 
entwickelt und gedruckt. In Folge des Fotoprojektes wurde seitens des NAT der Kontakt 
zur Braunschweiger Firma Syn4D hergestellt, die ein 1 m x 1,30 m großes dreidimensiona-
les Bild zu zwei Kamerastandorten (Moorbach und Brocken) ähnlich eines Hologramms 
erstellten. Das Bild steht dem NAT für Ausstellungszwecke zur Verfügung. Derzeit ist es 
dem Museum Phaeno in Wolfsburg geliehen und soll anschließend in die Ausstellung des 
geplanten Nationalpark-Besucherzentrums „Das TorfHaus“ integriert werden.
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Besucherzentrum Nationalpark Harz „Das Torfhaus“ – Moor- und Wildnisforum 
Die Planungen zur Errichtung und Etablierung des neuen Nationalpark-Besucherzen-
trums „Das TorfHaus“ sind in den Jahren 2006 und 2007 weiter vorangeschritten und 
bildeten einen Tätigkeitsschwerpunkt im NAT. Für den Bau des Besucherzentrums, zur 
Ausstellungskonzeption, zur Angebotsentwicklung sowie für die gewinnende, national-
parkkonforme, besucherlenkende und Umweltbildungszwecken dienende Gestaltung der 
Außenanlagen wurden durch das NAT umfassende Finanzierungsanträge an die Deut-
sche Bundesstiftung Umwelt (DBU), an die Niedersächsische Lottostiftung BINGO!-
Die Umweltlotterie, an das Bundesamt für Naturschutz (BfN) im Rahmen des E+E-
Vorhabens „Erlebnis Grünes Band“ (Projektträger HVV in der Modellregion Harz), an 
die Niedersächsische Umweltstiftung (NUS) sowie ein Ergänzungsantrag an die Investi-
tions- und Förderbank (NBank) verfasst und durch die Gesellschaft zur Förderung des 
Nationalparks Harz eingereicht sowie weitere Sponsoren für Teilaspekte der Außenanla-
gen akquiriert. Bis auf die Bewilligung des Ergänzungsantrags an die NBank lagen Ende 
Oktober 2007 alle Bewilligungsbescheide vor. 
Weiterhin wurde die Projektskizze zur Ausstellungsgestaltung durch das NAT komplet-
tiert und abgestimmt. Auf dieser Grundlage fand ein Ideenwettbewerb mit fünf Ausstel-
lungsagenturen statt. Gemeinsam mit einem Landschaftsarchitekten wurde ein Vorentwurf 
für die Gestaltung der Außenanlagen erarbeitet und abgestimmt. Zur Entwicklung eines 
Marketingkonzeptes für das neue Besucherzentrum „Das TorfHaus“ betreute das NAT 
2007 eine sechs-monatige Abschlussarbeit (Master of Business Administration) des Studi-
ums „Nachhaltigkeitsmanagement“ an der Universität Lüneburg.
Am Anfang des Jahres 2006 arbeitete das NAT zudem weiterhin am Gestaltungs- und 
pädagogischen Konzept für einen geplanten Wildnis-Spielplatz im hangabwärtigen 
Außenbereich des geplanten Besucherzentrums maßgeblich mit, dessen Realisierung 
allerdings im Projektfortlauf zurück gestellt wurde. Im projektbegleitenden AK „Touris-
muskonzept Torfhaus“ arbeitete das NAT gemeinsam mit der Gesellschaft zur Förde-
rung des Nationalparks Harz, Touristikern der Gemeinde Altenau, der Gemeinde Sankt 
Andreasberg sowie der Kurbetriebsgesellschaft „Die Oberharzer“ unter Einbindung des 
Harzer Verkehrsverbandes. 
Seit Mitte 2007 arbeitet das NAT an zwei weiteren Projektanträgen zur Finanzierung 
der Medieneinführung und des Eröffnungsevents des neuen Besucherzentrums Das 
TorfHaus sowie zur Entwicklung von spezifischen Angeboten für die Multiplikatoren-
aus- und -fortbildung von Erziehern und Sozialpädagogen mit eigener Praxiserprobung 
für ihre spezifische Zielgruppe der sozial und/oder kulturell benachteiligten Kinder- 
und Jugendgruppen.
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Nationalparkhaus Sankt Andreasberg
Das Nationalparkhaus Sankt Andreasberg ist eine Einrichtung der Öffentlichkeits- und 
Bildungsarbeit im fusionierten Nationalpark Harz und wird in Kooperation mit der 
Nationalparkverwaltung und der Bergstadt Sankt Andreasberg vom BUND betrieben. 
Unterstützt wird das Team durch Praktikanten für die Umwelt (Commerzbank) und 
Teilnehmern des Freiwilligen Ökologischen Jahres (Alfred-Toepfer-Akademie), ohne die 
die Arbeit in dem Umfang nicht möglich wäre.

Im Jahr 2006 besuchten 14.937 Menschen die Ausstellung des Nationalparkhauses 
Sankt Andreasberg, im Jahr 2007 waren es bis einschließlich Oktober bereits 17.564 
Besucher, und damit deutlich mehr als im Vorjahr. Offenbar zahlen sich hier die fortlau-
fenden Verbesserungen im Angebot und in der Außendarstellung des Nationalparkhau-
ses aus. 

Neben dem täglichen Betrieb der Ausstellung mit Infotresen, Shop und Lese-Café bietet 
das Nationalparkhaus Sankt Andreasberg eine breite Palette an Umweltbildungsveran-
staltungen an. Die Mitarbeiter führten 2006 insgesamt 222 Veranstaltungen mit 4.986 
Teilnehmern durch. Im Jahr 2007 waren es bis Oktober 175 Veranstaltungen mit 3.811 
Teilnehmern. Hierin sind auch Mehrtagesveranstaltungen bis hin zu fünftägigen Bil-
dungsurlauben enthalten. Neben den Naturerlebniswanderungen wurden Fledermaus-
führungen, Sagen- und Mythenwanderungen und Klangtage sowie regelmäßige Erlebnis-
tage mit dem Sankt Andreasberger Kindergarten durchgeführt.

Im Seminarraum des Nationalparkhauses wurde vom 13.6. bis 15.9.2006 die Sonderaus-
stellung „Die heimlichen Nachtschwärmer“ zum Thema Fledermäuse gezeigt. In der Zeit 
vom 30.9. bis zum 30.11.06 wurde an gleicher Stelle die Kinderkunst als Ergänzung zur 
Ausstellung „Natur – Mensch“ präsentiert. Die nachhaltige, ökologische Landwirtschaft 
war das Thema der Wanderausstellung „Ökologischer Landbau“ vom 3.5. bis 15.5.2007. 
Die Vielfalt, aber auch die Gefährdung und der Schutz der Schmetterlinge wurden im 
Nationalparkhaus vom 1.8. bis 21.9.2007 gezeigt. Vom 10.10. bis zum 4.11.2007 war 
wiederum die Kinderkunst der Kunstausstellung „Natur - Mensch“ zu Gast in den Räu-
men des Nationalparkhauses.

„Bunte Tierwelt“ lautete das Motto eines 3-tägigen Workshops des Nationalparkhau-
ses in Kooperation mit der Sankt Andreasberger Glückauf-Schule und der Berliner 
Künstlerin Diana Hartung. Meterhohe und farbenfrohe Phantasietiere aus Weidenruten 



b e s u c h e r i n f o r m a t i o n  u n d  – l e n k u n g   I   4 9

entstanden vom 4.7. bis 6.7.2006 auf dem Gelände des Nationalparkhauses als Berei-
cherung und Blickfang auf dem Außengelände. In der Stadt wurden an verschiedenen 
Stellen bunte Tierfährten von Luchs, Wolf und Wildschwein als Wegeleitsystem aufge-
malt, um den Besuchern den Weg zum Nationalparkhaus zu weisen.

Im Außenbereich wurde 2006 begonnen, die Fassade zu restaurieren. Das Mauerwerk 
mit den denkmalgeschützten Schlackesteinen war stark renovierungsbedürftig. Diese 
Arbeiten wurden 2007 abgeschlossen. Zur weiteren Steigerung der Anziehungskraft des 
Hauses wurde eine horizontal installierte Drehsäule mit Bild- und Textelementen zu 
verschiedenen Tieren des Harzes aufgestellt.

Im Frühjahr 2007 konnte als neue Attraktion das Erlebniskino - stilecht mit Sekt und 
Popcorn - eröffnet werden. Hier können die Besucher zwischen vier verschiedenen Film-
beiträgen wählen (Von Steinen und Schätzen, Rückkehr der Wildnis, Abenteuerreise 
Harz, „Feeling Harz“). Insbesondere die Harzhexe, die kleine und große Gäste mitnimmt 
auf eine Reise durch den Nationalpark, erfreut sich großer Beliebtheit.

Am 12.6.2007 wurde in Kooperation mit der Grube Samson und der AG Bergbau des 
Sankt Andreasberger Vereins für Geschichte und Altertumskunde e.V. die Geopark-In-
formationsstelle für den GEOPARK Harz. Braunschweiger Land. Ostfalen im National-
parkhaus Sankt Andreasberg eröffnet. Dazu wurde ein Teil der Ausstellung umgestaltet, 
so dass die Besucher nun die Möglichkeit haben, sich ausführlich über die geologische 
Entstehung des Harzes und das Vor-
kommen der Mineralien und Gesteine zu 
informieren. Die Geopark-Infostelle wurde 
am 20.7.2007 von einer internationalen 
Geopark-Delegation begutachtet.

Anja Becker, die Leiterin des Nationalparkhauses 
Sankt Andreasberg, bedankt sich während der  

Einweihung des Erlebniskinos bei Gudrun Schläger, 
der Darstellerin der Hexe (Foto: I. Nörenberg)



5 0   I   b e s u c h e r i n f o r m a t i o n  u n d  – l e n k u n g

Haus der Natur Bad Harzburg
Lust auf Zukunft, Lust auf positive Änderung des eigenen Umwelthandelns – in diesem 
Sinne macht die Schutzgemeinschaft Deutscher Wald (SDW), Landesverband Nieder-
sachsen, gemeinsam mit den Niedersächsischen Landesforsten, dem Nationalpark Harz 
und der Stadt Bad Harzburg das neue „Haus der Natur“ in Bad Harzburg zu einem Ort 
der interaktiven Begegnung mit der Natur im Spannungsfeld „Naturschutz – nachhaltige 
Naturnutzung – Tourismus“. Seit einigen Jahren hat diese Umweltbildungseinrichtung, 
die schon seit den 1970er Jahren besteht, eine völlig neugestaltete Ausstellung. Weg von 
belehrenden und damit nicht mehr zeitgemäßen Konzepten hin zu spielerischen Ele-
menten, die die Neugier auch von jüngeren Besuchern nutzen - das ist der neue Weg des 
Hauses der Natur.

Das Haus der Natur wird von einer Teilzeit-Kraft der SDW geleitet. Der National-
park Harz unterstützt die Einrichtung mit einer weiteren Teilzeit-Kraft sowie mit ca. 
2.700 Arbeitsstunden der Nationalpark-Ranger pro Jahr für Ausstellungsbetreuung, 
Hausmeistertätigkeiten und Sonderveranstaltungen. Weiterhin bringen sich ein bis zwei 
Teilnehmer des Freiwilligen Ökologischen Jahres sowie eine Honorarkraft für Kinderge-
burtstage in die Arbeit des Hauses der Natur ein.

Wechselnde Ausstellungen werden präsentiert, z.B. Bilder- und Fotoausstellungen und 
Wanderausstellungen mit thematischer Nähe zum Haus der Natur. 2007 waren dies z.B. 
die Ausstellungen „Ökologischer Landbau“ und eine Schneckenausstellung. Weiterhin 
wurde wieder eine Vielzahl von Vorträgen angeboten – u.a. zu Wildtieren oder Natur-
schutzthemen. Zu Ostern, Weihnachten und anderen Anlässen fanden verschiedene 
Sonderaktionen statt.

Ein Highlight 2007 war sicher das Bergfest des Naturathlons, einer Veranstaltung des 
Bundesamtes für Naturschutz, im Juli 2007 am Haus der Natur. In strömendem Regen 
fand unter den Augen von Sven Fischer ein Jedermann-Biathlon statt, zu dem ca. 500 
Gäste begrüßt werden konnten.

2006 kamen ca. 8.860 Besucher ins Haus der Natur, 2007 waren es bis zum Oktober 
bereits ca. 8.960 Besucher.
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4.3	Nationalpark-Werkstätten und Beschilderung

Nicht allein die Fusion der Harzer Nationalparke, auch die neue Dachmarke „Nationale 
Naturlandschaften“ macht es notwendig, die Beschilderung im Nationalpark anzuglei-
chen und zu überarbeiten. Zwar waren sich die Produkte der beiden Nationalpark-
Werkstätten in Wernigerode und Oderhaus auch vor der Fusion schon sehr ähnlich, 
doch aufmerksame Besucher können kleine Abweichungen z.B. bei der Schrift- und 
Holzfarbe, Schilderbäumen, Wanderkartenaufstellern, Willkommenschildern, Waldein-
gangsschildern, Schutzhütten oder Loipentoren feststellen.

2006 und 2007 hat sich deshalb eine Arbeitsgemeinschaft mit der Vereinheitlichung der 
Werkstatt-Produkte beschäftigt. Eine Umstellung der Besuchereinrichtungen und Beschil-
derung wird aus Kostengründen sukzessive durchgeführt und nur bei Bedarf stattfinden. 
Auch wird das alte Logo weiterhin parallel zum neuen Logo im Wald zu finden sein.

Bei der Farbgebung der Schilder sprach sich die Arbeitsgemeinschaft für die Variante 
weiße Schrift auf Nussbaum-lasiertem Holz aus. Für diese Entscheidung waren neben 

Produkte der Nationalpark-Werkstätten: 
die neue Bank-Ausstellung „Das sitzt!“ (r.) und 

Messe-Counter im Corporate Design der  
Nationalen Naturlandschaften (o.)  

(Fotos: F. Steingaß, I. Nörenberg)
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der längeren Haltbarkeit auch eine bessere Lesbarkeit (in Hinsicht auf einen barriere-
freien Nationalpark) ausschlaggebend. Weitere Vereinheitlichungen wurden u.a. bei der 
Form und Bauweise von zu ersetzenden Schutzhütten oder beim Loipentor beschlossen. 

In beiden Werkstätten arbeiten jeweils 4 Mitarbeiter daran, die Außendarstellung des 
Nationalparks stetig zu verbessern. Unterstützt werden sie durch die Arbeitsgruppe 
Naturschutz mit 3 Mitarbeitern.

Neben der Renovierung und Umstellung der vorhandenen Nationalpark-Beschilderung 
wurden diverse Zusatzschilder zur Markierung des Harzer Hexenstiegs, der Volksbank 
Arena Harz, des Grünen Bandes, des Eckertalsperren-Rundwanderweges und des Teu-
felsstiegs erstellt. Die Bushaltestellen im sachsen-anhaltischen Teil des Nationalparks 
wurden entsprechend den niedersächsischen Bushaltestellen gekennzeichnet. Zur bes-
seren Orientierung der Wanderer wurden außerdem weitere Wanderkarten-Aufsteller 
gebaut. Für den Urwaldstieg wurden Holzaufsteller für die Steinplatten angefertigt und 
am Löwenzahnpfad und Brockenrundweg Instandsetzungsarbeiten durchgeführt. Zahl-
reiche Bänke wurden aufgestellt bzw. erneuert.

Viel Arbeitszeit wurde in den verbesserten Messe-Auftritt des Nationalparks investiert. 
So entstanden Messe-Counter und Faltblatt-Aufsteller im neuen Corporate Design der 
Nationalen Naturlandschaften. Ein besonderes Highlight ist sicher auch die neue Bank-
Ausstellung des Nationalparks „Das sitzt!“.

An den Gebäuden des Nationalparks wurden zahlreiche Umbau- und Renovierungs-
arbeiten durchgeführt. So wurden z.B. die Ausstellungsetage und das Außengelände 
des Nationalparkhauses Ilsetal neu gestaltet, Renovierungsarbeiten am Hohnehof, an 
der Wernigeröder Werkstatt und am Brockengärtnerhaus durchgeführt und zahlreiche 
Möbelstücke getischlert. 

Unzählbare weitere Werkstatt-Erzeugnisse unterstützen die Öffentlichkeits- und Bil-
dungsarbeit des Nationalparks, so z.B. diverse Informationstafeln, Ortseingangsschilder, 
Drehsäulen, Give-Aways für Veranstaltungen (z.B. gefräste Astscheiben), Schaukästen, 
Faltblatt-Aufsteller, Memories, Puzzle und ein Borkenkäfer-Spiel. Demnächst einge-
weiht wird die Wildtierbeobachtungsstation Odertal, die vollständig von der Werkstatt 
in Oderhaus errichtet wurde.
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4.4	Wegeplan

Nach den Gesetzen für den fusionierten Nationalpark Harz (§12) ist, analog zum Natio-
nalparkplan, ebenfalls bis 2011 ein Wegeplan aufzustellen. Dieser gliedert sich in 2 Teile:

Teil 1: Darstellung des gegenwärtigen Zustandes und die beabsichtigte Entwicklung zz
Teil 2: Darstellung der Art und Weise des zulässigen Betretens, insbesondere des zz
Begehens, des Befahrens und des Reitens

Derzeit gibt es jeweils einen gültigen Wegeplan für die beiden Nationalparkteile Harz 
(2002) und Hochharz (2006). Die beiden Wegepläne wurden in enger Abstimmung 
erarbeitet, und analog gegliedert, so dass die Voraussetzungen für einen gemeinsamen 
Wegeplan schon vorgegeben sind. Ziel ist es, die Planungen und vor allem die Umset-
zung noch weiter zu vereinheitlichen, die Beschilderung im Gelände nach einheitlichem 
Muster zu gestalten (z. B. generell weiße Schrift auf dunklem Grund auf allen Schildern) 
und auch die Wegenutzungen in beiden Teilen aneinander anzupassen.

Ein Zeitplan für die Erarbeitung des Wegeplans liegt vor. Zur Vorbereitung wurde 
bereits eine Gesamtliste aller Wege im Nationalpark mit Wegeübersichtskarte erstellt, 
die als Basis für die weitere Planung dient. Als nächster Schritt soll diese Arbeitskarte 
intern diskutiert und abgestimmt werden. Danach werden die überarbeitete Karte mit 
den Wegelisten an alle Beteiligten versandt werden, um von diesen eine erste, schriftli-
che Stellungnahme zu den Planungen zu erhalten. Nach Auswertung der eingegangenen 
Äußerungen werden, wie in den bisherigen Wegeplanverfahren, breit gefasste, regionale 

Ausschnitt aus dem 
Wegeplan mit Wege-

nummerierung
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Gesprächsrunden stattfinden, in denen die Planung und die dazu vorgebrachten Stel-
lungnahmen diskutiert werden. Auf der Basis der Ergebnisse wird dann ein Entwurf für 
den Wegeplan des Nationalparks Harz erstellt, für den dann nochmals die im National-
parkgesetz vorgesehene Öffentlichkeitsbeteiligung stattfindet.

Die einheitliche Erstellung aller Grundkarten für den Wegeplan (wie auch den Natio-
nalparkplan) erfolgt nach Schaffung der technischen Voraussetzungen durch die GIS-
Zentrale in Oderhaus.
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5	 Wildnisbildung und Naturerleben
5.1	Nationalpark-Bildungseinrichungen

Nationalpark-Bildungszentrum in Sankt Andreasberg
Im Nationalpark-Bildungszentrum in Sankt Andreasberg hat in den letzten Jahren be-
dingt durch die personelle Struktur ein Wandel der Arbeitsschwerpunkte stattgefunden. 
Sie liegen zurzeit in den folgenden Bereichen:

Kinder- und Jugendgruppen in den Nationalparkgemeinden zz
Waldführerausbildung.zz

Die Konzeption und Durchführung von Erlebniswanderungen mit der Rucksackschule 
für Kinder, Jugendliche und Erwachsene wurde (auch zu Gunsten des Nationalparkhau-
ses Sankt Andreasberg) eingeschränkt. Konzeptionelle Arbeit findet im Rahmen der 
Möglichkeiten wieder verstärkt statt.

Die Kinder- und Jugendgruppen „Bären“ und „Luchse“ treffen sich vierzehntägig in Bad 
Harzburg. Die Gruppennachmittage für die „Wanderfalken“ in Lonau und die „Wölfe“ 
in Braunlage werden wöchentlich angeboten. Weiterhin hat sich eine Grundschul-AG 
in Braunlage bereits etabliert und eine weitere Grundschul-AG wird seit diesem Jahr 

 „Leben in der Wildnis – eine Reise auf den Spuren 
der Indianer“ - unter diesem Motto verbrachten die 
Kinder- und Jugendgruppen ihr Wildniscamp 2007 
(Foto: Nationalpark Harz)
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in Herzberg in der Mahnte-Schule angeboten. Eine langjährige Zusammenarbeit gibt 
es auch mit den Grundschulen in Schierke und Darlingerode und der „Prinzeß Ilse“-
Grundschule in Ilsenburg. Alle Veranstaltungen werden durch Jugendranger geleitet, die 
teilweise durch Teilnehmer des Freiwilligen Ökologischen Jahres unterstützt werden. 

Nach der Fusion der beiden Harzer Nationalparke zum Nationalpark Harz wurde es 
notwendig, die bestehenden Auszeichnungssysteme für die Kinder- und Jugendgruppen 
anzugleichen. Für die Kriterien zur Erlangung der Juniorrangerplakette ist dies gesche-
hen und so fand Ende September 2007 zum ersten Mal eine gemeinsame Auszeich-
nungsaktion in Lonau statt, in der auch Kinder der Jugendgruppe „Hirsche“ aus Schierke 
ihre Juniorrangerplaketten entgegen nehmen konnten. Insgesamt wurden bei der Aus-
zeichnung 9 Jahresplaketten, 7 Waldläufer-, 10 Scout- sowie 23 Juniorrangerplaketten 
durch Nationalparkleiter Andreas Pusch überreicht. 

Eine weitere gemeinsame Aktion der Kinder- und Jugendgruppen des Nationalparks 
Harz fand bereits im Juli statt. Gemeinsam reiste eine 13-köpfige „Juniorrangerdelega-
tion“ zum mittlerweile 5. bundesweiten Juniorrangertreffen in das Biosphärenreservat 
Rhön.

Zum diesjährigen GEO-Tag der Artenvielfalt am 9.6.2007 waren 7 Juniorranger ge-
kommen, um die Vielfalt der St. Andreasberger Bergwiesen zu erkunden. Diese Aktion 
war ein Projekt der Praktikantin für die Umwelt, die ihre 6-monatige Praktikumsstelle 
zu gleichen Teilen im Nationalpark-Bildungszentrum und im Nationalparkhaus Sankt 
Andreasberg verbrachte.

Der Höhepunkt für die Kinder- und Jugendgruppen war auch in diesem Jahr das 
Wildniscamp, das diesmal unter dem Motto stand: „Leben in der Wildnis – eine Reise 
auf den Spuren der Indianer“. 19 Kinder verbrachten vier Tage in der freien Natur des 
Nationalparks unter einfachen Bedingungen und befanden sich bei Spiel und Spaß auf 
den Spuren der Indianer.

Da das Wildniscamp erst für Kinder ab 8 Jahren gedacht ist, findet in den Wintermo-
naten immer eine besondere Aktion für die kleineren Mitstreiter der Kindergruppen im 
Nationalpark statt. So machten sich im Februar 13 Kinder mit ihren Betreuern auf, um 
eine Nacht im Hohnehof im Nationalpark zu verbringen und die nationalparkeigenen 
Pferde „Lotte“ und „Bubi“ kennenzulernen.
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Hohnehof in Drei Annen Hohne

Nach den langen Diskussionen um ein privates Kaufinteresse ist im Jahr 2007 die Ent-
scheidung gefallen, dass der Hohnehof Eigentum des Nationalparks bleibt. Damit ist 
die Vorraussetzung für den schrittweisen Umbau des ehemaligen Forsthauses zu einem 
Nationalpark-Naturerlebniszentrum gegeben. Durch Unterstützung des Landesbetriebes 
Bau und durch Eigeninitiative steht ein Gebäudeteil bereits für die Umweltbildungs-
arbeit zur Verfügung. Für das kommende Jahr sind weitere Schritte für die Um- und 
Ausbau des Hauses und die Gestaltung der Außenanlagen geplant.

Trotzdem fanden schon jetzt einige Veranstaltungen am Hohnehof statt, die mit großer 
Begeisterung bei allen großen und kleinen Besuchern aufgenommen wurden. Insbeson-
dere Veranstaltungen wie die alljährliche Dämmerungswanderung, die „Weihnachtsfeier 
für die Tiere des Waldes“, der Aktionstag „Kinder sind Zukunft“ und Ferienprogramm 
mit Schatzsuche fanden dort einen stimmungsvollen Abschluss bei Lagerfeuer und 
Stockbrot. Das Angebot zu Kindergeburtstagsfeiern auf dem Löwenzahnpfad mit einem 
zünftigen Picknick am Hohnehof erfreut sich großer Beliebtheit, was sich in der wach-
senden Nachfrage insbesondere im Sommer 2007 gezeigt hat.

Das geplante Naturerlebniszentrum steht durch seine zentrale Lage im Blickpunkt der 
Öffentlichkeit. So folgten im September 2006 ehrenamtliche Waldführer, Praktikanten 
und Mitarbeiter gern unserer Einladung, am „Tag der Freiwilligen“ bei Aufräumarbeiten 
im Außenbereich des Forsthofes mitzuhelfen. In Vorbereitung sind Veranstaltungen 
für den Sommer 2008, die einen Einblick in den Fortgang der Umbauarbeiten und die 
vielseitigen Nutzungsmöglichkeiten dieses Naturerlebniszentrums geben. Da die Zusage 
gegeben wurde, den Umbau des Hauses ohne große Investitionen zu realisieren, ist jegli-
che materielle und finanzielle Unterstützung willkommen.

Der Hohnehof wird zu einem  
Naturerlebniszentrum umgebaut  

(Foto: Nationalpark Harz)
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Nationalpark-Jugendwaldheim Brunnenbachsmühle ( JWH)
Das Angebot des als „Betriebspraktikum“ definierten Jugendwaldeinsatzes wurde in den 
zurückliegenden beiden Jahren von 35 Schulklassen mit insgesamt 847 Teilnehmerinnen 
und Teilnehmern wahrgenommen. Für die praktische Umsetzung des Bildungsauftrages 
ergaben sich damit 865 Einsätze je eines JWH-Forstwirtes mit einer Gruppe von jeweils 
4-7 Schülerinnen und Schülern.

Insgesamt wurden damit 3.711 Einsatzstunden geleistet, davon waren knapp 12% Fahrt-
zeiten und nur 3 % Schlechtwetterstunden, was aufgrund des besonderes regnerischen 
Jahres 2007 einer besonderen Erwähnung wert ist. Die Leistung der Schüler hatte einen 
Gegenwert von knapp 110.000 €. So wurden im einzelnen z.B. über 350 Hordengatter 
gebaut und aufgestellt, 390 Arbeitsstunden in die Bergwiesenpflege investiert und über 5 
Kilometer Wege und Bäche freigeschnitten.

Die Betreuung nach dem Waldeinsatz umfasste insgesamt 1.071 Stunden. Die 2-tägige 
Aktion „Wildniscamp“ wurde dreimal, die 2-tägige Scharfenstein-Expedition einmal 
durchgeführt. 

Neben dem Waldeinsatz buchten 46 Freizeitgruppen mit insgesamt 872 Personen das 
Jugendwaldheim, was 3.711 Übernachtungen entspricht. 

Jugendwaldeinsatz und Freizeitgruppen zusammen beliefen sich auf 10.546 Teilnehmer-
tage. Das entspricht einer für die Jahre zusammengefassten Auslastung des Hauses von 
61,2 % für den Gesamtzeitraum und 82,9 % während der Hauptsaison jeweils von März 
bis November. 

Der Jugendwaldeinsatz - für Jugendliche 
eine vollkommen neue Erfahrung
(Foto: W. Müller)
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5.2	Regionales Umweltbildungszentrum Nationalpark Harz

Das Regionale Umweltbildungszentrum (RUZ) Nationalpark Harz ist zur Zeit mit 28 
Lehrerstunden ausgestattet, die sich drei Lehrkräfte aus dem Grundschulbereich und 
den weiterführenden Schulen teilen. Sie wurden in den letzten Jahren durch mehrere 
Praktikanten, die ihre Schul- bzw. Studien- und Semesterpraktika hier absolvierten, 
unterstützt.

Das RUZ ist gemäß Erlass des Nds. Kultusministeriums in das Bildungssystem des 
Nationalparks Harz als eigenständige Institution integriert. Es hat seinen Dienstsitz im 
Nationalpark-Bildungszentrum in St. Andreasberg, ist jedoch auch in der gesamten Na-
tionalparkregion, wie in den Lernorten Bad Harzburg, Torfhaus, Braunlage, Königskrug 
und Herzberg, präsent. Regelmäßige gemeinsame Dienstbesprechungen garantieren eine 
einheitliche, gemeinsame pädagogische Konzeption.

Gemäß der Konzeption vom März 1995 und einer Vereinbarung vom November 2005 
ist das RUZ für die schulische Umweltbildung im Nationalpark und der Region Harz 
zuständig und bietet zu verschiedenen Themenfeldern Schwerpunktangebote für alle 
Schulformen und Schulen in der Harzregion, wie auch für den überregionalen Bereich 
an. Im Rahmen der „Eigenverantwortlichen Schule“ unterstützt es Schulen bei der 
Schulprogrammentwicklung im Bereich der Umweltbildung und der Umsetzung der 
Agenda 21, sowie in dem Bereich der Bildung für nachhaltige Entwicklung.

Hinsichtlich der Infrastruktur wurden der JWH-Carport zu einem wintertauglichen 
Arbeitsplatz erweitert und zwei neue T5-Synchro-Transporter beschafft. 

Ein Highlight in 2006 war die Auszeichnung des Jugendwaldheims als offizielles Projekt 
der UN-Dekade „Bildung für eine nachhaltige Entwicklung“ für den Zeitraum 2006 – 
2007 durch die UNESCO. Im genannten Zeitraum war das Nationalpark-JWH damit 
die einzige Einrichtung im Harz und das einzige JWH deutschlandweit mit dieser Aner-
kennung. Die Anerkennung wurde jüngst für das Jahr 2008 verlängert.

Anfang 2007 wurde im JWH auf der Basis eines in 2006 durchgeführten Agenda 21 – 
Prozesses ein kombiniertes Umwelt- und Qualitätsmanagementsystem eingeführt. 
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Im Rahmen der Fortschreibung des Projekts „Öffnung von Schule“ seitens des Nds. 
Kultusministeriums werden ökologische Zusammenhänge und Vernetzungen sowie die 
Einzelthemen Wald, Boden, Freiflächen, Gewässer, Hochmoore, Umweltbelastung sowie 
das Leben im Winter mit der Entwicklung von Überlebensstrategien handlungsorien-
tiert angesprochen. Zu diesem Themenkomplex hat das RUZ Arbeitsmaterialien und 
Handreichungen entwickelt, die sich insbesondere zum selbständigen Lernen eignen und 
Lehrern die Möglichkeit geben, diese Projekte nach einer Einarbeitung in das Konzept 
auch selbständig durchführen zu können.

15 Schulen aus dem Grundschulbereich 
wie auch weiterführende Schulen der 
Harzregion sind feste Kooperationen mit 
dem RUZ eingegangen. Hier wird der 
außerschulische Lernort in die Inhalte der 
neuen Kerncurricula einbezogen.
Das Projekt „Schulen für lebendige Flüsse“ 
hat vom Harz ausgehend mittlerweile mit 
Unterstützung der Deutschen Umwelthilfe 
in ganz Niedersachsen unter dem Namen 
„Schulen für eine lebendige Weser“ Fuß 
gefasst. Die von uns entwickelten Arbeits-
materialien werden mittlerweile aus vielen 
Bundesländern angefragt.

In Bad Harzburg nehmen zur Zeit 20 Kin-
der aus zwei Grundschulen und der Re-
alschule an dem schulformübergreifenden 
Projekt Umwelt & Schule teil, das in das 
Kinder- und Jugendgruppenkonzept des 
Nationalparks integriert ist. Die Gruppen 
sind bekannt unter dem Namen „Wildkat-
zen“ und „Füchse“. In Anlehnung an feste 
Kooperationsvereinbarungen werden hier 
schulische Inhalte vertieft. Es gibt im Lauf 
der Zeit unterschiedliche Auszeichnun-
gen von der Teilnehmerurkunde über den 

 ... arbeiten mit beim Projekt „Lebendige Flüsse“  
(Fotos: J. Boll)

Jugendliche erforschen das Ökosystem Wiese und ... 
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„Waldläufer“, den „Scout“ bis hin zum „Juniorranger“ zu vergeben.

Weiterhin betreut das RUZ die Waldkindergartengruppe in Bad Harzburg und das Pro-
jekt „Ökologische Umgestaltung des Schulgeländes“ der Schule an der Gläsecke, Haupt-
schule sowie das der Realschule, beide in Bad Harzburg.

Das RUZ vermittelt das Wildniskonzept des Nationalparks unter der Prämisse „Natur 
Natur sein lassen“ in Zusammenhang mit der Agenda 21. Das Konzept ist auf die Zu-
kunft gerichtet und enthält wesentliche Elemente des Lebens, Toleranz, Bescheidenheit, 
Selbstbeherrschung und insbesondere Geduld.

Das RUZ hat zwei handlungsaktive Wanderausstellungen entwickelt, die sich mit diesen 
Themen auseinandersetzen: „Wunder der Natur entdecken“, eine Ausstellung für kleine 
Schulfeste und Infoveranstaltungen, und „Wald-Entdecker“, die auf interaktive Weise 
darüber informiert, was im Wald entdeckt werden kann. Zu beiden Ausstellungen gibt es 
Arbeitshefte für die Schüler.

Es bestehen weiterhin enge Kooperationen mit den Ausbildungsseminaren Goslar, 
Wolfenbüttel und Wolfsburg, der Regionalen Lehrerfortbildung im Bereich der Lan-
desschulbehörde (Abteilung Braunschweig) sowie verschiedenen Fachhochschulen und 
Universitäten im Umkreis.

Das RUZ hat mit aktiver Unterstützung zahlreicher Partner in den Jahren 2006 und 
2007 bei 415 Veranstaltungen mit 8.460 Teilnehmern Bildungsaktivitäten im Sinne 
seiner Aufgaben durchführen können. 

Da das RUZ über keine Eigenmittel verfügt, ist es dankbar für die Hilfe Dritter. Be-
sonders zu nennen sind hier die Niedersächsische Umweltstiftung, die Gesellschaft zur 
Förderung des Nationalparks Harz e.V. und die Tischlerei am Horn in Bad Harzburg.
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5.3	Naturerlebnisangebote und Naturerlebnisprogramm

Die Nachfrage nach geführten Wanderungen und Exkursionen ist, wie zu erwarten, auch 
im fusionierten Nationalpark weiterhin groß. Diese Art, den Nationalpark kennenzuler-
nen, nimmt den größten Anteil an der Gesamtzahl der Veranstaltungen im Nationalpark 
ein (siehe Kapitel 3.3). Wieder waren viele Mitarbeiter der Nationalparkverwaltung, hier 
im Besonderen die Ranger, und der Nationalpark-Einrichtungen aber auch die National-
park-Waldführer mit Gruppen unterwegs, um den Besuchern das Motto des National-
parks „Natur Natur sein lassen“ näher zu bringen. 

Das Angebot teilt sich auf in offene Wanderungen aus dem jährlichen Naturerlebnispro-
gramm (Auflage 2006 40.000 Exemplare, 2007 60.000 Exemplare) und Veranstaltungen 
für Gruppen, die nach Anmeldung individuell abgesprochen und durchgeführt werden. 

2006 wurden 479 Veranstaltungen aus dem Naturerlebnispro-
gramm durchgeführt, an denen 6.636 Gäste teilnahmen. Die 
durchschnittliche Teilnehmerzahl von 14 zeigt, wie gut dieses 
Angebot angenommen wird.

Weitaus mehr Führungen wurden nach Anmeldung für Gruppen 
durchgeführt (2006 1.512 Veranstaltungen mit 25.611 Teil-
nehmern). Insbesondere zahlreiche Schulklassen haben dieses 
Angebot des Nationalparks genutzt. 

Weiterhin haben sich regelmäßige Angebote wie der „Tag der 
Schulen“ zu einem festen Bestandteil der Nationalpark-Bildungs-
arbeit entwickelt. Darüber hinaus gibt es auch eine gute Nachfra-
ge nach Sonderveranstaltungen in der Ferienzeit. Dabei hat sich 
die Veröffentlichung dieser Angebote im Naturerlebnisprogramm 
in Verbindung mit einer intensiven Pressearbeit bewährt.

Fotos: K. Schünke
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5.4	Naturerlebnispfade

Naturerlebnispfade bieten den Besuchern des Nationalparks Harz die Möglichkeit, die 
Natur auf eigene Faust und unterschiedlichste Weise zu entdecken. Deshalb wurde das 
Angebot in den letzten Jahren deutlich erweitert. Es wird von Besuchern gut angenom-
men und als eine beeindruckende Möglichkeit gesehen, den Nationalparkgedanken zu 
erleben.

2006 konnte der Wildnispfad Altenau eingeweiht werden. Auf 
einem kurzen Rundweg durchwandert man hier alle Waldge-
sellschaften des Nationalparks und kann sie im Lauf der kom-
menden Jahre auf ihrem Weg zurück zur Wildnis beobachten. 
Hinweistafeln entlang des Weges geben zusammen mit einem 
Faltblatt nähere Informationen zu den einzelnen Waldbereichen.

Der bereits im Dezember 2005 eingeweihte Urwaldstieg am 
Brocken konnte Anfang 2007 endgültig fertig gestellt werden. 
Seitdem geleiten den Besucher Verse von Bernd Wolff über einen 
Steg in den sagenumwobenen Brockenurwald.

Zu einem der bekanntesten und beliebtesten Naturerlebnispfade 
im Nationalpark hat sich der Löwenzahn-Entdeckerpfad in Drei 
Annen Hohne entwickelt. Das spiegelt sich nicht nur in den 
zahlreichen Nachfragen nach Führungen für Grundschulklassen 
wider, auch die Anmeldung von Kindergeburtstagen, Schulfesten 
und Familienfeiern hat im Jahr 2007 beachtlich zugenommen. An 
den Wochenenden ist der Pfad zu einem beliebten Ausflugsziel 
für Familien mit Kindern geworden.

Ältester Pfad in diesem Quartett der Naturerlebnispfade ist der 
Seelenpfad in Herzberg. Auch hier laden den Besucher Gedichte 
großer Dichter und Denker ein, über die Beziehung des Men-
schen zum Wald nachzudenken.

Fotos: S. Kankowski, I. Nörenberg, K. Hagen
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5.5	Nationalpark-Waldführer

Bereits seit 2005 werden sachsen-anhaltische und niedersächsische Waldführer gemein-
sam ausgebildet. Und auch in den letzten beiden Jahren fand das breite Angebot an Fort-
bildungsmöglichkeiten für die ehrenamtlichen Nationalpark-Waldführer reges Interesse 
und gute Beteiligung. So konnten wieder zahlreiche Plaketten vergeben werden: 2006 
nahmen 82 Nationalpark-Waldführer ihre Jahresplakette aus der Hand des National-
parkleiters Andreas Pusch entgegen, 2007 waren es 69. Mit diesen Plaketten können sie 
sich in der Region, z. B. bei Führungen, als kompetente Ansprechpartner in Sachen Na-
tionalpark Harz ausweisen und den Nationalpark in vielfältiger Weise in seiner Arbeit 
unterstützen. Besonders für das Nationalpark-Bildungszentrum Sankt Andreasberg und 
die Nationalparkhäuser sind sie eine unverzichtbare Hilfe.

Im Jahr 2007 gab es in dem langjährigen System der Multiplikatoren-Fortbildung zwei 
einschneidende Veränderungen. 

Dem Wunsch einiger älterer Waldführer entgegen kommend, gab es in diesem Jahr 
erstmalig ein Veranstaltungsangebot für „Interessenten“. Damit wird Waldführern, die aus 
persönlichen Gründen am Ausbildungsprogramm zum Erwerb der aktuellen Plakette nicht 
mehr teilnehmen können oder möchten, ein Angebot für Information und Kontaktpflege 
gegeben. 

Im November 2007 hat erstmalig eine Ausbildung zum Zertifizierten Natur- und 
Landschaftsführer begonnen, die in Zusammenarbeit mit der Norddeutschen Natur-
schutzakademie den 16 Teilnehmern einen nach bundesweit einheitlichen Kriterien 
anerkannten Abschluss ermöglicht. Dieser 70 Stunden umfassende Kurs ersetzt nun die 

Neuanfänger-Ausbildung der 
Waldführer-Fortbildung.

Den Wald aus anderer Perspektive 
betrachten. Bei Exkursionen in 
andere Schutzgebiete erhalten die 
Waldführer Anregungen für ihre ei-
gene Arbeit - hier auf dem Baumkro-
nenpfad im Nationalpark Hainich.  
(Foto: I. Nörenberg)
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5.6	Commerzbank-Praktikum

Durch die Initiative von Commerzbank und EUROPARC Deutschland erhalten jedes 
Jahr mehr als 50 Studenten verschiedener Fachrichtungen die Möglichkeit, ein „Prakti-
kum für die Umwelt“ zu absolvieren. Sie arbeiten dabei für Großschutzgebiete in ganz 
Deutschland in den Bereichen Öffentlichkeitsarbeit und Umweltbildung. Im Umwelt-
bildungsteam des Nationalparks Harz wurden 2006 die Praktikanten Anita Laube, Nils 
Hottenbacher und Anke König über die GFN eingesetzt. Anita Laube aus Kranenburg 
war in der Nationalpark-Zentrale in Wernigerode beschäftigt, Nils Hottenbacher aus 
Braunschweig war im Nationalpark-Bildungszentrum und Nationalparkhaus Sankt 
Andreasberg aktiv und am 1.7.2006 kam noch Anke König aus Hannover dazu – sie 
verstärkte das Team des Nationalparkhauses Altenau-Torfhaus.

Für 2007 konnten über dieses Sponsoring-Projekt erneut drei Praktikanten eingeworben 
werden. Aus der Hand der Leiter der Commerzbank-Betreuungsfilialen Bad Harzburg 
und Wernigerode, Henning Röver und Thorsten Raschdorf, erhielten die drei Praktikan-
ten als Begrüßung einen Umweltbildungs-Rucksack. Jana Fährmann war als Praktikantin 
direkt in der Nationalparkverwaltung angesiedelt. Die 26jährige Potsdamerin studierte 
Umwelttechnik und war im Harz von Anfang an in die Planung des diesjährigen Na-
tionalpark-Ferienprogramms für Familien und Kinder eingebunden. In Niedersachsen 
unterstützte der Diplom-Geograph Patrick Krause aus Unterfranken als Praktikant für 
die Umwelt die Umweltbildungsarbeit des National-
parkhauses Altenau-Torfhaus. Die dritte Praktikan-
tin, Nina Rabe, arbeitete in Sankt Andreasberg. Sie 
stammte aus Wolfsburg und studierte International 
Forest Ecosystem Management an der Fachhoch-
schule Eberswalde mit dem Abschluss Bachelor of 
Science. Ihre Aufgaben waren vielfältig: Organisation 
und Durchführung des GEO-Tages der Artenvielfalt 
mit den Nationalpark-Jugendgruppen, Teilnahme als 
Betreuer am 5. bundesweiten Juniorranger-Treffen im 
Biosphärenreservat Rhön, Mitarbeit am Wildniscamp 
2007 und Teilnahme an der wöchentlichen Jugend-
gruppe in Braunlage. 

Jana Fährmann führt eine Schulklasse über 
den Löwenzahn-Pfad (Foto: K. Schünke)
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6	 Nationalparkregion
6.1	Europäische Charta für nachhaltigen Tourismus in 

Schutzgebieten

Der Nationalpark Harz wurde nach zweijähriger Vorbereitungszeit und Unterstützung 
durch das Bundesamt für Naturschutz und den Harzer Verkehrsverband 2005 in das 
Europäische Netzwerk derjenigen Schutzgebiete aufgenommen, die sich mit der „Charta 
für nachhaltigen Tourismus in Schutzgebieten“ zu einem sanften Tourismus bekennen. 
Als erster und noch immer einziger deutscher Nationalpark hat sich der Nationalpark 
Harz mit seinen regionalen Partnern zu einem gemeinsam im Chartaprozess erarbeite-
ten Tourismusleitbild nach international empfohlenem Vorgehen verpflichtet. Zu dessen 
Umsetzung wurden 40 Projekte aufgestellt, die seit 2005 in sechs unterschiedlich aktiven 
Arbeitsgruppen schrittweise bearbeitet werden. Das sog. Charta-Forum stellt die lenken-
de und koordinierende Plattform dieser Projekte dar. 

Zu den laufenden Projekten gehören u.a. die Schulung für Leistungsträger und Personal 
aus Tourist-Informationen, die „Nationalparkfreundlichen Unterkünfte“, die Entwick-
lung buchbarer Naturerlebnisangebote, die Erarbeitung eigenständiger Profile aller Nati-
onalparkhäuser als Element künftiger Bildungs- und Marketingkonzepte, die Schaffung 
barrierefreier Angebote, die Schulung der Nationalpark-Waldführer, der Aufbau des 
neuen Informationszentrums „Das TorfHaus“, die Integration von Nationalparkleistun-
gen in den „Geopark Harz. Braunschweiger Land. Ostfalen“, die regelmäßigen Kunstaus-
stellungen „Natur-Mensch“ sowie ein umfangreicher Projektkomplex „MobiParkHarz – 
nachhaltig mobil in der Nationalparkregion Harz“, der u.a. mit den Verkehrsträgern und 
-betrieben entwickelt wird. 

Die dauerhafte Kooperation mit Partnern der Tourismusbranche wird zur Zeit ergänzt 
durch das Vorhaben „Nationalpark-
Partner“, das auch in fünf anderen 
deutschen Nationalparken aufge-
baut und von Europarc Deutschland 
e.V. unterstützt wird. 

Auszeichnung der 16 neuen  
„Nationalparkfreundlichen Unterkünfte“ 

 im Rahmen einer Tagung  
in Schierke (Foto: I. Nörenberg)
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Nationalparkfreundliche Unterkünfte – Partner des Nationalparks Harz
„Nationalparkfreundliche Unterkunft“ – 2006 wurde dieser Wettbewerb erstmals in der 
Nationalparkregion Harz ausgeschrieben. Die als „Nationalparkfreundliche Unterkünf-
te“ ausgezeichneten Betriebe bieten nicht nur eine schöne Unterkunft, sondern infor-
mieren auch hervorragend über die Angebote des Nationalparks. Darüber hinaus setzen 
sie auf Umweltorientierung und haben in ihrer Bewerbung bewiesen, dass sie strenge 
Qualitätskriterien erfüllen. Der derzeitige Kriterienkatalog umfasst u. a. die Bereiche 
Wohlbefinden der Gäste, Serviceleistung für naturverbundene Gäste, umweltbewusste 
Reinigung, Energie & Klima und umweltgerechte Mobilität der Gäste, Lebensmittel aus 
der Region und aus ökologischem Anbau sowie Information & Management ausgerichtet 
auf den Nationalpark Harz. Hierbei spielen in erster Linie die Identifikation mit dem 
Park und die bisherige Zusammenarbeit eine Rolle.

Im Jahr 2006 wurden 10 Beherbergungsbetriebe ausgezeichnet. Die Betriebe werden 
jeweils mit einer Plakette und einer Urkunde prämiert. 2006 nahmen die Gewinner des 
Wettbewerbs dies im Rahmen des Fusionsfestes in Braunlage im Juni entgegen. 2007 
sind 16 weitere Beherbergungsbetriebe dazu gekommen. Sie haben im Rahmen einer 
Nationalpark-Tagung im August in Schierke ihre Auszeichnungen vom Nationalparklei-
ter Andreas Pusch überreicht bekommen. Insgesamt findet das Projekt reges Interesse in 
der Region, weitere Interessierte haben sich bereits beim Nationalpark gemeldet. 

Besonders im Harz ist für viele Gäste die intakte Natur ein wesentlicher Bestandteil 
ihres Urlaubs. Der Gast von heute wählt sein Reiseziel unter anderem auf der Grundlage 
ökologischer Kriterien aus. Umweltorientierte Qualität und Genuss haben im Tourismus 
Zukunft. Der Nationalpark Harz und die „Nationalparkfreundlichen Unterkünfte“ enga-
gieren sich gemeinsam in diesem Bereich für die Zufriedenheit ihrer Gäste.

Auszeichnung der 16 neuen  
„Nationalparkfreundlichen Unterkünfte“ 

 im Rahmen einer Tagung  
in Schierke (Foto: I. Nörenberg)
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6.2	Nationalpark-Beirat

Nach der Fusion der Nationalparke Harz und Hochharz zum gemeinsamen National-
park Harz hat sich im Jahr 2006 auch der gemeinsame Nationalparkbeirat konstituiert. 
Bei der Sitzung am 12.9.2006 wurde Herr Werner Grübmeyer zum Vorsitzenden des 
gemeinsamen Beirates gewählt, Herr Ludwig Hoffmann, Oberbürgermeister der Stadt 
Wernigerode, ist stellvertretender Vorsitzender. 

Im Jahr 2007 fanden, wie vereinbart, zwei Sitzungen des Nationalparkbeirates statt. Die 
zahlreiche Teilnahme zeigt das große Interesse in der Region zur Arbeit des Schutz-
gebietes. Während in der Sitzung am 9.1.2007 über neue Vorhaben, aktuelle Projekte 
sowie die wissenschaftliche Arbeit des Nationalparks informiert wurde, war bei der 
Sitzung am 4.9.2007 das Thema „Borkenkäfer“ Mittelpunkt der Diskussion. Die Sitzung 
wurde am 17.10.2007 mit einer Exkursion in das Nationalparkgebiet rund um Ilsenburg 
ergänzt. Der Nationalparkbeirat wird die Argumentation der Verwaltung des Schutzge-
bietes in der Region mittragen. 

Seit Anfang 2007 ist der Nationalpark mit seinem Projekt „Nationalparkfreundliche 
Unterkünfte“ auch Teil der EUROPARC-Deutschland-AG „Nationalpark-Partner“. 
Darin haben sich alle Parke zusammengeschlossen, die ähnliche Kooperationsprojekte 
mit einem entsprechend hohen Qualitätsstandard betreiben. Ziel dieser gemeinsamen 
Initiative ist es, die Qualitätskriterien zu vereinheitlichen und vor allem eine gemeinsame 
Marketingstrategie zu entwickeln. 



Na  t i o n a l p a r k r e g i o n   I   6 9

6.3	Kunst-Ausstellung „Natur - Mensch“

Auch 2006 und 2007 richtete der Nationalpark Harz gemeinsam mit der Bergstadt 
Sankt Andreasberg die Kunstausstellung „Natur - Mensch“ aus - im Jahr 2007 bereits 
zum 13. Mal. Wie in den vorhergehenden Jahren war das Interesse der Künstler inter-
national groß. Die Zahl der eingereichten Kunstwerke lag in beiden Jahren bei ca. 550 
Arbeiten. Die Jury wählte daraus im Jahr 2006 142 Werke und 2007 109 Werke aus 
allen Bereichen der bildenden Kunst - wie z. B. Malerei, Fotografie, Bildhauerei und 
Installation - aus. Die ausgewählten Arbeiten reflektierten das Anliegen der Ausrichter, 
Menschen für den Umweltschutz zu gewinnen und für den Naturschutz in den Schutz-
gebieten zu werben.

Höhepunkt der Vernissage ist in jedem Jahr die Verleihung des Andreas-Kunstpreises 
und in beiden Jahren konnte eine Holzskulptur die Jury überzeugen. Der begehrte Preis 
ging 2006 an Tanja Röder für ihre hängende Skulptur „Das Paar“. 2007 konnte Matthias 
Trott den Andreas für seine „Wächterin“ entgegen nehmen.

Das Interesse an der Ausstellung war in beiden Jahren groß. Allein in der Rathaus-
Scheune Sankt Andreasberg wurden 2006 mehr als 2.000 Besucher gezählt. Parallel zur 
Ausstellung der „Großen“ präsentieren Kinder ihre Arbeiten im Nationalparkhaus Sankt 
Andreasberg. Sammlerwert hat mittlerweile der jährlich erscheinende Kunstkatalog.

Der in jedem Jahr bei der Finissage verliehene Publikumspreis ging 2006 an Ev Zin-
kernagel für ihre Arbeit „Naturmenschen aus dem Zyklus Massai“ und 2007 an Roland 
Zehetmeier für „Die Fischfrau“. Im Rahmen der Finissage werden auch die Kinder-
Kunstpreise übergeben. 

Die Jury der Kunstausstellung (hier 2007) 
setzt sich aus professionellen Künstlern, 

Vertretern der Nationalparkgemeinde 
Sankt Andreasberg, der Andreasberger 

Kirchen und des Nationalparks Harz 
zusammen (Foto: I. Nörenberg)
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7	 Organisation	
7.1	Organisationsaufbau (Organigramm)	
Die Länder Niedersachsen und Sachsen-Anhalt haben mit Wirkung vom 1.4.2006 den 
niedersächsischen Nationalpark „Harz“ und den sachsen-anhaltischen Nationalpark 
„Hochharz“ unter einer einheitlichen Verwaltung zusammengeführt.

Die Nationalparkverwaltung Harz wurde als gemeinsame 
Behörde eingerichtet und den Geschäftsbereichen der Um-
weltministerien zugeordnet.

Ihren Sitz hat die Nationalparkverwaltung Harz in Werni-
gerode mit einer Außenstelle in Sankt Andreasberg, Ortsteil 
Oderhaus.

Der interne Verwaltungsaufbau gliedert sich im Organigramm in vier Fachbereiche, die 
laut Geschäftsordnung ihre Aufgaben wahrnehmen.

7.2	Haushalt	

Die Länder Niedersachsen und Sachsen- Anhalt stellen dem Nationalpark Harz zur 
Erfüllung länderübergreifender Aufgaben Haushaltsmittel im Verhältnis von 1,8 zu 1 - 
entsprechend der Flächengröße - zur Verfügung. Für länderspezifische Aufgabenstellun-
gen und -wahrnehmungen werden Haushaltsmittel weiterhin direkt veranschlagt.

2006 2007

Ausgaben 10.865.000 € 12.435.000 €
Einnahmen 2.725.000 € 3.800.000 €

Dienststempel
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2006 2007

Arbeiter/-innen 131 129
Beschäftigte 33 33
Beamte/-innen 27 27
Summe 191 189

7.3	Personal

Der Personalbestand der Nationalparkverwaltung stellt sich wie folgt dar:

8	 Gesellschaft zur Förderung des Nationalparks  
Harz e.V. (GFN)

Schwerpunkte der Arbeiten des Nationalpark-Fördervereins 2006/2007 waren die 
Vorbereitung des Projektes Nationalparkbesucherzentrum „Das TorfHaus“ in Form der 
Planung und der Bearbeitung von Fördermittelanträgen, die Beantragung und Abwick-
lung von BingoLotto-Anträgen zu den Projekten „Aufbau eines Freiwilligenprogramms 
in deutschen Großschutzgebieten – Teilprojekt Niedersachsen” und „Be a Junior Ranger“, 
die Betreuung des „Praktikums für die Umwelt” für den fusionierten Park gemeinsam 
mit der Commerzbank, Europarc Deutschland e.V. und der Nationalparkverwaltung 
Harz, der Erwerb eines KFZ für das Luchsprojekt, die Vertretung des Nationalparks 
in verschiedenen Organisationen wie z.B. dem HVV, die Weiterentwicklung der GFN-
Internet-Seite www.gfn-harz.de, gefördert von der Fa. Sternal-Info-Tec, Lobbyarbeit und 
Sponsoring, die bundesweite Kooperation der Nationalpark-Fördervereine sowie die 
Mitgliederbetreuung.
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Betreute Qualifizierungsarbeiten

Naturschutz, Wald und Wildtiere
Ballenthin, Elena: Einleitende Untersuchung zu Abundanz und Habitatwahl des Schwarz-

spechtes im Nationalpark Harz, Teil Niedersachsen. -  Bachelor-Arbeit, Georg-August-
Universität Göttingen

Christiansen, Jörg: Pollenanalyse eines Waldmoores am Renneckenberg/Hochharz. - Master-
arbeit, Georg-August-Universität Göttingen

Dollinger, Silke: Entwicklung und Analyse eines praktikablen Schalenwild-Monitoringver-
fahrens. - Dissertation, Georg-August-Universität Göttingen

Fischer, Claudia: Genetische Untersuchung an Carabus silvestris im Nationalpark Harz. - 
Diplomarbeit, Universität Lüneburg

Hagemann, Ulrike; Karge, Antje & Irmscher, Thomas: Räumliche Verteilung der Rotbuche 
(Fagus sylvatica) und der Traubeneiche (Quercus petraea) und deren zoochores Ausbrei-
tungspotential mit Blick auf die Minimierung der Eingriffsintensität beim Waldumbau in 
Nadelwäldern mit Naturschutzstatus. - Dissertation, TU Dresden

Hertwig, René: Regeneration der Vegetation nach verschiedenen Wegerückbauvarianten im 
Nationalpark Harz - Diplomarbeit, Universität Hannover

Hünig, Christina: Effizienz der Renaturierungsmaßnahmen auf der Brockenkuppe im Natio-
nalpark Harz. - Diplomarbeit, Hochschule Anhalt

Jochens, Sabine: Bedeutung der intraspezifischen Konkurrenz der Fichte für Strukturverän-
derungen in natürlichen Fichtenwäldern. - Diplomarbeit, Hochschule Anhalt

Kammermeier, Sabine: Die Rolle der Lücken-Dynamik für die Regeneration der natürlichen 
Fichten-Wälder im Nationalpark Harz. - Dissertation, Martin-Luther-Universität Halle-
Wittenberg

Leffern, Alexander von: Visualisierung und Beurteilung der Auswirkungen einer Wieder-
vernässung im Nationalpark Harz (Marienbruch) in einem Geographischen Informa-
tionssystem (GIS) auf der Grundlage eines aus aktuellen CIR-Luftbildern berechneten 
Geländemodells. - Diplomarbeit, HAWK FH Hildesheim/Holzminden/Göttingen

Löwenberg, Sven: Aufnahme der Moorbauwerke und einleitende Untersuchungen zur Suk-
zession in den angestauten Gräben. - Bachelor-Arbeit, Hochschule Anhalt

Meldau, Daniela: Veränderungen des Rotwild-Alttier-Kalb-Verhältnisses im Nationalpark 
Harz (Sachsen-Anhalt) in den Jahren 1995 - 2005. - Bachelorarbeit, Georg-August-
Universität Göttingen

Richter, Nicole: Untersuchungen zur Biologie und Ökologie des Schneckenkankers  
Ischyropsalis hellwigi hellwigi (Panzer 1794) im Brockengebiet. - Diplomarbeit, Humboldt-
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Universität Berlin
Szczodrowski, Florian: Zeitreihenanalyse mit Hilfe von CIR-Luftbildern und eines Gelän-

demodells für ein Hochmoor (Marienbruch) im Nationalpark Harz in Niedersachsen. - 
Diplomarbeit, HAWK FH Hildesheim/Holzminden/Göttingen

Besucherbetreuung, Bildung und Kommunikation
Demuth, Frauke: Marketingaspekte des geplanten Nationalparkhauses „Das TorfHaus“. - 

Masterarbeit, Universität Lüneburg
Dippold, Petra: Besucherbetreuung in deutschen Nationalparken - Formen der Kooperation 

zwischen Parkverwaltung und privaten Partnern. - Masterarbeit, FH Eberswalde
Langer, Nadine: Das Haus der Natur - Geschichte und Konzept, Perspektiven und Mög-

lichkeiten unter dem Aspekt der Bildung für eine nachhaltige Entwicklung. - Bachelor-
Arbeit, Georg-August-Universität Göttingen

Jakob, Rebekka; Homann, Sandra & Valdeig, Susanne: Besuchermonitoring - Ein Konzept 
für den Nationalpark Harz. - Studienarbeit, Leibniz-Universität Hannover

Kessler, Fabian: Natursportarten in der Nationalparkregion Harz: Eine Untersuchung zum 
Mountainbike-Parcours. - Abschlussarbeit, Georg-August-Universität Göttingen

Diana Kränzel: Public Relations im World Wide Web: eine exemplarische Untersuchung 
der Internetpräsenz des Nationalpark Harz. - Magisterarbeit, Martin-Luther-Universität 
Halle-Wittenberg

Lorenz, Isabelle: Produktgestaltung von Ausstellungen. Eine kritische Analyse von vier Aus-
stellungen in der Nationalparkregion Harz. - Diplomarbeit, Universität Lüneburg

Pütz, Ursula: Auswirkungen des Klimawandels auf die Umweltbildung am Beispiel des Nati-
onalparks Harz. - Diplomarbeit, Rheinische Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn

Reibetanz, Susanne: Die Auswirkungen des Freizeitsports auf die Umwelt am Beispiel der 
Natursportarten Mountainbiking, Klettern und Kanusport. - Diplomarbeit, FH Harz

von Ruschkowski, Eick: Ursachen und Lösungsansätze für Akzeptanzprobleme in deutschen 
Großschutzgebieten. - Dissertation, Leibniz-Universität Hannover

Schünke, Katrin: Alternativen zum Skitourismus in der Nationalparkregion Harz unter dem 
Aspekt des Klimawandels. - Diplomarbeit, FH Harz

Tholen, Michael: Motivationsanalyse von Nordic Walkern im Nationalpark Harz. Eine em-
pirische Untersuchung zur Einstellung der Sportler zur Natur. - Hausarbeit im Rahmen 
der Ersten Staatsprüfung für das Lehramt an Gymnasien, Georg-August-Universität 
Göttingen

Wedler, Sybille: Öffentlichkeitsarbeit in den deutschen Nationalparken an den Fallbeispielen 
Schleswig-Holsteinisches Wattenmeer, Kellerwald-Edersee und Harz. - Diplomarbeit, 
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Justus-Liebig-Universität Gießen
Wittwer, Jan: Entwicklung und Vermarktung von Naturerlebnisprodukten am Grünen Band 

im Harz - eine Handlungsempfehlung. - Diplomarbeit, FH Braunschweig/Wolfenbüttel

Werkverträge

Baumann, Dr. Kathrin: Erstellung einer Vegetationskarte für die Vernässungsflächen des 
Blumentopfmoores unterhalb des Renneckenberges mit Geländeaufnahme, Einschätzung 
der pflanzensoziologischen Einheiten, flächiger Bewertung der Anteile einzelner Pflan-
zengesellschaften. 

Baumann, Dr. Kathrin: Vegetationskartierung der Moore im Nationalpark Harz (Nieder-
sachsen), Teil 1. 

Baumann, Dr. Kathrin: Ermittlung der Flächengrößen der FFH-Lebensraumtypen 7110 
(lebende Hochmoore), 7120 (noch renaturierungsfähige degradierte Hochmoore), 7140 
(Übergangs- und Schwingrasenmoore) und 3160 (dystrophe Seen und Teiche, Erfassung 
nur innerhalb der Hochmoore). 

Baumann, Dr. Kathrin: Vegetationskartierung ausgewählter Moore im Nationalpark Harz, 
Teil Niedersachsen, Teil 2: Kartierung von Mooren westlich der B4.

Bernsdorf, Dr. Sabine & Böhlmann, Dr. Nadine: Erfassung von Wasserqualitäten aus der 
Vernässungsfläche (Blumentopfmoor), Messung des abfließenden Wassers ( Jahresbilanz), 
Messung der Nährstoffverluste und des Nährstoffaustrages in das Fließgewässer, Wasse-
reinstau durch Bohlenstaue in den Gräben und Messung der Wasserqualität und Quanti-
tät vor und nach dem Einstau. 

Bernsdorf, Dr. Sabine & Böhlmann, Dr. Nadine: Monitoring des Wasser- und Stoffhaushal-
tes einer entwässerten Moorfläche nach Wiedervernässung.

Biodata, Mathias Fischer: Erfassung der Fledermäuse im Eckertal durch Netzfang. 
Büscher-Wenst, Edith: Vegetationskartierung zur Erfolgskontrolle der Wiedervernässung im 

Bereich Marienbruch. 
Burger, Frank: Erfassung der Stechimmen (Hymenoptera, Aculeata) auf ausgewählten Flä-

chen im Nationalpark Harz, Teil Sachsen-Anhalt. 
Heintzmann, Angelica: Vegetationskartierung im Rahmen der Erstellung einer Vegetati-

onskarte für den Nationalpark Harz, Teil Niedersachsen / Kartiergebiet Revierförsterei 
Bruchberg.
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Hellmann, Michael: Bestandesentwicklung des Wiesenpiepers von 1990-2006, mögliche 
Perspektiven der Bestandesentwicklung im Brockengebiet.

Hellmann, Michael & Günther, Egbert: Revierkartierung der Spechte auf 4 Kontrollflä-
chen (Eckertal, Meineckenberg, Erdbeerkopf, Königsberg) im Nationalpark Harz, Teil 
Sachsen-Anhalt.

Hohmann, Mathias & Brauns, Mario: Untersuchungen zur Wasserinsekten-Fauna (Ephe-
meroptera, Plecoptera, Trichoptera) im Nationalpark Harz/Sachsen-Anhalt. 

Koperski, Dr. Monika: Erstellung einer kommentierten Artenliste Moose. 
Lüderitz, Volker: Hydrochemische und hydrobiologische Untersuchungen und Forschungs-

arbeiten in Stand- und Fließgewässern des Hochharzes, insb. im Gewässernetz der Bode 
und Holtemme.

Meineke, Dr. Thomas: Populationsgenetische Untersuchungen an der Sumpfschrecke (Stetho-
phygma grossum) im Brockengebiet. 

Mitschke, Alexander & Laske, Volker: Brutvogelerfassung in EU-Vogelschutzgebieten 2006 / 
Bereich Nationalpark Harz, Rfö Acker, Schluft, Bruchberg.

Mitschke, Alexander; Laske, Volker: Kartierung von Vorkommen der Höhlenbrüter auf Pro-
beflächen im europäischen Vogelschutzgebiet V53 „Nationalpark Harz“.

Müller, Dr. Frank & Bestimmung kritischer Moossippen; begleitende Arbeiten zur Kommen-
tierten Artenliste Moose für den Nationalpark Harz.

Neumann, Dr. Volker: Baumeklektorenuntersuchung an Buche.
Osterloh, Katja: Vegetationskartierung im Rahmen der Erstellung einer Vegetationskarte für 

den Nationalpark Harz, Teil Niedersachsen / Kartiergebiet Revierförsterei Königskrug.
Russow, Dr. R.: Erfassung der Gasemissionen einer entwässerten Moorfläche nach Wieder-

vernässung.
Schikora, Dr. Hans-Bert: Kartierung von Webspinnen in ausgewählten Biotopen des Natio-

nalparks Harz.
Schikora, Dr. Hans-Bert: Effizienzkontrolle der 1997 durchgeführten Revitalisierungsmaß-

nahmen im Rehberger Sattelmoor, Nationalpark Harz, auf Basis seiner Webspinnenfauna 
(Arachnida, Aranea). Wiederholungskartierung nach 10 Jahren. 

Schubert, Prof. Dr. Rudolf: Übersicht zu den Moosgesellschaften im Nationalpark Harz. 
Schubert, Prof. Dr. Rudolf: Erfassung ausgewählter Moosgesellschaften im Nationalpark 

Harz. (Abschluss des Programms).
Schultz, Thomas: Pilzmonitoring im Nationalpark Harz.
Thiel, Hjalmar: Erfassung der Sippen des Frauenmantels (Alchemilla-Sippen) der Wiesen im 

Nationalpark Harz, Teil Sachsen-Anhalt, insbesondere der Feuerstein- und der Hohne-
wiesen.
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Thiel, Hjalmar: Untersuchung von Moosen auf Extremstandorten (Felsen, Blockhalden) im 
Nationalpark Harz, Teil Sachsen-Anhalt.

Unruh, Michael: Erfassung der Molluskenfauna östlich des Renneckenberges bis zur Natio-
nalparkgrenze. 

Wadewitz, Martin: Erfassung des Bestandes der Vogelarten Waldlaubsänger und Goldam-
mer im Nationalpark Harz (Sachsen-Anhalt), sowie Bestimmung des Status für den 
Zilp-Zalp-Laubsänger. 

Wadewitz, Martin: Erfassung des Bestandes der Wasseramsel und der Gebirgsstelze im Na-
tionalpark Harz, Teil Sachsen-Anhalt. 

Wegener, Dr. Uwe: Vegetationskartierung im Rahmen der Erstellung einer Vegetationskarte 
für den Nationalpark Harz, Teil Niedersachsen / Kartiergebiet: Revierförsterei Jagdhaus.

Wimmer, Walter & Teichler, Karl-Heinz: Kartierung der Schneckenfauna im Eckertal.
Xylobiom, Schmidl & Bussler: Erfassung der Organismengruppe „Xylobionte und phyto-

phage Käfer“ und sonstiger Arthropoden an 2 Standorten im Nationalpark Harz per 
Baumkronenbenebelung incl. Bearbeitung aller Arthropoden sowie Determination und 
Datenaufbereitung der xylobionten und phytophagen Käfer.

Ehrenamtliche Kartierungen

Andersson, Harry: Kartierungen von Pilzen im Nationalpark Harz, Teil Niedersachsen.
Beug, Prof. Dr. Hans-Jürgen: Untersuchung von Moorstrukturen.
Czichowski, Hans-Jürgen: Kartierung Gefäßpflanzen im Nationalpark Harz.
Fiebig, Ralf: Entomologische Untersuchungen.
Gerlach, Albrecht: Kartierung der Alchemilla-Arten im Nationalpark Harz, Teil Niedersa-

chen, Bereich Acker.
Hammelsbeck, Udo: Kartierung der Flachbärlappstandorte im Nationalpark Harz.
Hensel, Dr. Gunnar: Kartierung niederer Pilze im Nationalpark Harz, Teil Sachsen-Anhalt. 
Hoffmeister, Dietrich: Kartierung der Orchideen.
Klappauf, Dr. Lothar: Erfassung der montanarchäologischen Denkmale im Nationalpark 

Harz, Teil Niedersachsen.
Manhart, Hans: Kartierung von Pilzen im Eckertal und Oberen Schimmerwald.
Schwerdtfeger, Dr. Ortwin: Kartierung Rauhfußkäuze.
Zang, Herwig: Populationsökologische Untersuchungen im Nationalpark Harz: Untersuchung 

des Einflusses von Höhenlage, Klima und Waldentwicklung auf die Biologie der Vögel.



Verzeichnis der wichtigsten Abkürzungen

FÖJ	 Freiwilliges Ökologisches Jahr
GFN	 Gesellschaft zur Förderung des Nationalparks Harz e.V.
GIS	 Geografisches Informationssystem
HVV	 Harzer Verkehrsband e.V.
JWH	 Jugendwaldheim 
LAU	 Landesamt für Umweltschutz Sachsen-Anhalt
MLU	 Ministerium für Landwirtschaft und Umwelt Sachsen-Anhalt
MU	 Niedersächsisches Umweltministerium
NAT	 Nationalparkhaus Altenau-Torfhaus
NLWKN	 Niedersächsischer Landesbetrieb für Wasserwirtschaft, Küsten- und  

Naturschutz
RUZ	 Regionales Umweltbildungszentrum Nationalpark Harz
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